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1883.

^ßonncwcnf:
»ei granfo-3uklIun3 P« Sßoft:

2tfï>rltc$ ftr. 5. 70

(jalf>jfif)rlid) „3. —
StuSlanb: 5ßortojui^lag 5 Siê.

itomfponöcujen
uni) »eitrage in ben $e£t finb

gefSHtgfi an bie tR e b a f t i o n ber

»Sctjttieijer grauen Qeitung *

ju abrefjiren.

Süebafttion & SJcrfag

»on grau ©Itfrgoncggcr 3. Sanbfjauê

in St. giben=Dieuborf.

§t. Raffen. IDlotto: 3tmner ftrO>e Sum @a«5en; — unb fanitfi Su feI6cr fein @an;e§ inerten,
2tt§ biertenbeS ©lieb fcfjiiejje bem (Sanken ©id) an.

gnferfiouspreis:
20 Êenttmcê 3.1er einfache Ißeiißeile.

gaî)reê=?lnnoncen mit Diaßatt.

Snferate ober Annoncen
beliebe man (ftanfo) an bie ©jrpebition
ber „Sdptießer grauen 3etiurtg" m

St. giben Dieuborf einjufertben.

«Ausgaßc:

Sie „Sdjroeijer grauen Seitung"
erjdjeint auf jeben Sonntag.

Me Höfinnitcr & gurijljnniiiungcn
nehmen 3Beftellungen entgegen.

lamftag, ben 1. September.

3ic natiirgcmitlje Sefieitiloctft.

Sie Sebenëweife beë gioiliftrten fBenfdjen un-
fereë geitalterê ift cine îo unnatürliche unb unfere
gerammten Scbenêôcr^âitniffe finb fo naturwibrige
geworben, bag eë nollig unnatürlich erfdjeint, baë
vein Pcatürlicße gu tßun; ja bag fid) fogar Hug
unb weife biinfenbe, oerbilbete Sporen nidftgeniren,
gemeinnützige unb eble Beftrebmtgen tüchtiger, ben-

fenber 9Bäitner mit faulen unb fabelt SBißen §u be-

geifern, ohne fürchten 511 miiffeit, non ber öffent-

lichen Meinung bafiir gureeßtgewiefen gu werben.

lieber baë ©ute unb Botßwenbige gefeßmärmt

wirb gwar nie! unb an maffenl)aften id) on en ©runb-
fügen — auf bent papier — geidjnet bie ©egeu-
mart fid) merHid) auê. Blopeë Sdjwörutcn aber

ift nicßt |janbeln unb papierene ©runbfäße finb
fd^limmer alë gar feine.

,,21uë unfern unnatürlid)cn, gefellfd)aftlid)eit
Berf)ältniffeii entspringt ber 9?otßftanb unferer
3eit, baë fokale ©lenb", fagt man ba. llnb:
„Unfere nerfeinerte, naturmibrige «ebenëweife f)at
baë normale ©ebeißen beë (Singeinen, ganger 9la=

tionen, ja fogar baëjenige beë gefammten SKenfcßeit-
gefdjled)teê auf bem ©ewiffeit", fo ruft eë fdpnerg-
iid) bort. So fechten fie jd)on lauge mit Höorteu

unb ©eberben gegen einen unfid)tbaren geinb unb

überbieten fid) in fd)öneit Bebenëarteit gu beffen

Befämpfunq. „23ol)l fällte eë anberë fein", fo

feufgeu fie, unb: „wie gerne wollten wir unê für
bie ©ejammtßeit opfern, allein gegen ben allge-

wältigen geitgeift ift jeber « a tupf erfolglos*, gegen
ben Strom famt man nidit fd)wintmcn." Hub bem

traurigen „geitgeifte" unb fcßlimineii ©eiftern ber

geit bringen fie unbebenflief) weiter il)re Cpfer bar!
Bon Berbinbungen, Beretitëfeiern unb heften

aller 21rt trieft unfere ©egenwart — unb fie
alle beanfprudjen baë fßräbifat ber ©emeinuüßig=
feit, unb wir wollen ißnen baëfelbe unuuterfud)t
and) überfallen. Unfere politifdjen ©latter füllen
mit ben Beitreibungen biefer ftefte ißre Spalten,
wenn nid)t gufällig ein ÜBobeberidjt ober fonft
ein 21rtifcl über bie neuefte grifur ber Samen
ber Bebaftton alë „gewichtiger" unb „zeitgemäßer"
erfcheint.

Saë ernfte Bemühen einer 21ngaf)l gutbenfen-
ber SKänner 1111b grauen aber, bie 9101 h ber
meitfd) 1 id)en ©efe(lfd)aft gu heben unb

baë 3350f)f beë Bolfeë g 11 förbem, wirb
entweber tobtgefd)Wiegen ober in cpnifdjer 235eife

läd)erlid) gemacht, — baë finb bie Reiben ber
geber, bie gegen ben geitgeift nicht gu fämpfen,
gegen ben Strom beë „hergebrachten" nid)t gu
fd)wimmeu wagen.

gu einem „Bereine für naturgemäße Sebeuë-
weife" haben fid) eine21ngahl Serjeitigengnfammeit-
gethau, bie non ber Uebergeugung befeelt finb,
baß ber 9Jlenfd) um fo gliicflidjer ift, um fo ein-
fadfer unb natürlicher er lebt; baß er um fo reidfer
ift, 11111 fo weniger er Bebiirfniffe hat, unb baß
er 11m fo gefunber ift, je weniger er feinen Körper
in SBiberfprudj bringt mit beffen natürlichen 21n-

forberungen.
21m 18. 21uguft biefeê Saljreë hat biefer inter-

nationale Berein in gürieß getagt unb — entgegen
bem herfömmlidjen Brauche, bie jeweiligen gefte
bitrdj einen opulenten Schmauë gu frönen 1111b

bie allfälligen Bereinëforgen mit feinen $fafcßeit=
weinen ober einer aunähernb erquifiten geftflüffig=
feit heruntergufpitlen — entfagten bie greunbe „ber
naturgemäßen Scbenêweife" biefeit ©eitiiffen, bem

Bolfe geigenb, baß matt auch ohne biefe ©aumen-
fipel gefte feiern föttite unb baß gute unb eble

©ebanfeu nicht auëfd)lieplid) ait ben ©enuß non

Spirituofen unb geftweineu gebunben feien, fo

wenig alë an ben feftlidfeit graef unb bie uiter^
läßlidjen weißen hanbfd)uhe- JBenn bie „greunbe
ber naturgemäßen Sebenëweije" tf)re Beform bei

ber Beorganifirung ber 9Bagenfrage beginnen, fo

tl)un fie gutbarait; fie finben ßiebei unter allen

Sd)id)ten ber Beuölferuug am meiften 21nftutpfuitgë=
punfte. Senn ber unnatiirlid) bebiente DBageu

rächt fid) bitter an ber ©efuubheit beë gnbioH
bitttmë, er begimirt beë 9Jlettfd)en ©rwerbëfâf)igfeit,
oerfümmert ihm ben Sebenëgettufe unb fürgt bie

Sauer feine» Safeinë. Uneitblid) Biete finb nid)t
im Staube, baë auf reblichem 28ege gu oerbieneu,

waê fie burd) lange ©ewöhnititg unb herfontmen
fid) gegmungeu glauben, bem unerfättlidjen 9Bolod)

„93?agen" gufiihreu gu miiffeit. SBerben biefe Seit

nid)t fegnen, ber ihnen geigt, wie fie mit großer

©rfparniß an ©elb unb geit nicht nur fräftig
bleiben, fonberu nod) if)ve einnahmen oermehren

föitntenV 23ünfd)t ber «raufe nicht gefunb gu

werben unb fefjnt fid) ber 9Bißmutl)ige unb ©e=

brücke nicht nadi einem frifdjen, fröhlichen ©etfte,

nad) milber, heiterer Sebenëauffaffung'? Sie natur¬

gemäße Sebenëweife foil ißm bieë bieten, fo hofft
er unb l)orcht mit gntereffe beit Belehrungen,
welche über biefe neue ßehre ißm gu Sljeil werben.

2Bie gerne will er feine Safelfreuben be-

fdjrcinfeit, wie gerne baë ©ewoßiite miffeit, wenn
Hoffnung auf ©rfolg ihm leuchtet.

B8ir hflk" alle Urfacße, bem Bereiue für
naturgemäße «ebeitëweife unfere warnte Spmpatl)ie
unb uitfer oolleë gntereffe eittgegengubringen. gft
matt bod) in allen ©auen unfereë Baterlanbeë feßon
lange tßätig, um bie brennenbe 211fol)olfrage fid)er
gu löfchen, ober beffer gefagt, eë wirb im Sunfeln
nad) bem richtigen Apparate gefacht, um bieë gu
bemerfftelligen. Söäre ber üReufch in feiner Scbenêweife

nid)t non ber Batur abgewichen, fo gäbe
eë feine Sllfoßolfrage gu löfen.

9Jîau fagt unê — unb wir hotten felbft fdjoit
©elegenheit, uitë 0011 ber 235af)o^eit ber Behauptung

gu überzeugen — baß bie fonfequente ©nt-
haltfamfeit 001t gleifd) unb retgenben ©ewürgen
baë befte llnterftûpungëmittel fei im «antpfe gegen
bie Srunffud)t. Saë fonft faft unabweiëbare Bc-
biirfniß uad) bem ©enuffe 0011 geiftigen ©eträufen
oerminbert fid) gufet)enbë nub ber früßer notorifd)e
Srinfer unb Sflaoe feiner Seibenfdßaft wirb wieber
£)err feiner felbft. ©hrenwertße Bcäuner geben

ßiefiir ber ÜBaßrheit geuguiß unb fad)tiid)tige, ge-
bilbetc 21ergte beftätigen bieë. Söarum beim biefeê
Stillfdjweigen ber greffe ober gar bereit fdguäß-
lidfe Befledfung eblcr Beftrebuugen? SBarum biefe
©leicßgültigfeit unb biefeê ggitoriren berfelbett ab
Seite ber niebereit unb hoßen Bel)örben unb ber

giinftigeit SBiffenfcßaft?
Ser Staat gibt unbebenflid) Saufenbe unb

aber Saufenbe auê, 11111 ben Staub ber 211fol)olfrage
gu erforfd)en unb barüber gu beratßen ; — warum
oerfudjt ber Staat eë nidjt, in einer feiner öffent-
lid)en 21nftalten gw a 11 g ëar b cité 1) ä 11 f er u, Bettuugë-
anftalten für jugenblid)e Berbrecßer u. f. 10.) bie
Befultate ber oegetarifd)en ober naturgemäßen
Sebettëweife gu prüfen? Selten finb ja 21rbeitë=
feßeue gu treffen, bie nid)t gugleid) aud) Srinfer
wären : gewiß finb bod) ba joldje ßod)wid)tige
Berfucße am uutrüglidjfteu unb beften gu madßeu,
wo baë eingelne gnbioibuum, ober eine Bereini-
gun g foldjer, feine aubere BSaßl ßat, alë fid) bem
gwange gu fügen.

Sie ©rnâhruitgëfrage, ber fogenaitnte Begeta-
rianiëmuë, ift nur eine eingelne Seite beë gangen
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Aöonnement:

«ei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

»Schweizer Frauen-Zeitung'
zu adressiren.

Redaktion <K Verlag
von Frau GliseHonegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petilzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 1. September.

Die naturgemäße Lebensweise.

Die Lebensweise des zivilisirten Menschen
unseres Zeitalters ist eine so unnatürliche und unsere
gesammten Lebeusverhältuisse sind so naturwidrige
geworden, dap es völlig unnatürlich erscheint, das
rein Natürliche zu thun: ja daß sich sogar klug
und weise dünkende, verbildete Thoren nicht geniren,
gemeinnützige und edle Bestrebungen tüchtiger,
denkender Männer mit faulen und faden Witzen zu

begeifern, ohne fürchten zu müssen, von der öffentlichen

Meinung dafür zurechtgewiesen zu werden.

Ueber das Gute und Nothwendige geschwärmt

wird zwar viel und au massenhaften schönen Grundsätzen

— auf dein Papier — zeichnet die Gegenwart

sich merklich aus. Bloßes Schwärmen aber

ist nicht Handeln und papierene Grundsätze sind

schlimmer als gar keine.

„Aus unsern unnatürlichen, gesellschaftlichen

Verhältnissen entspringt der Nothstand unserer

Zeit, das soziale Elend", sagt man da. Und:
„Unsere verfeinerte, naturwidrige Lebensweise hat
das normale Gedeihen des Einzelnen, ganzer
Nationen, ja sogar dasjenige des gesammten
Menschengeschlechtes auf dem Gewissen", so ruft es schmerzlich

dort. So fechten sie schon lange mit Worten
und Geberdeu gegen einen unsichtbaren Feind und

überbieten sich in schönen Redensarten zu dessen

Bekämpfung. „Wohl sollte es anders sein", so

seufzen sie, und: „wie gerne wollten wir uns für
die Gesammtheit ovieru, allein gegen den

allgewaltigen Zeitgeist ist jeder Kampf erfolglos: gegen
den Strom kann mau nicht schwimmen." Und dem

traurigen „Zeitgeiste" und schlimmen Geistern der

Zeit bringen sie unbedenklich weiter ihre Spfer dar!
Von Verbindungen, Vereinsseieru und festen

aller Aet trieft unsere Gegenwart — und sie

alle beanspruchen das Prädikat der Gemeinnützigkeit,
und nui wollen ihnen dasselbe ununtersucht

anch überlasien Unsere politischen Blätter füllen
mit den Beichreibungen dieser Feste ihre Spalten,
wenn nicht zufällig ein Modebericht oder sonst
ein Artikel über die neueste Frisur der Damen
der Redaktion als „gewichtiger" und „zeitgemäßer"
erscheint.

Das ernste Bemühen einer Anzahl gutdenkender

Männer und Frauen aber, die Noth der
menschlichen Gesellschaft zu heben und

das Wohl des Volkes zu fördern, wird
entweder todtgeschwiegen oder in eynischer Weise
lächerlich gemacht, — das sind die Helden der
Feder, die gegen den Zeitgeist nicht Zu kämpfen,
gegen den Strom des „Hergebrachten" nicht zu
schwimmen wagen.

Zu einem „Vereine für naturgemäße Lebensweise"

haben sich eine Anzahl Derjenigen zusammengethan,

die von der Ueberzeugung beseelt sind,
daß der Mensch um so glücklicher ist, um so

einfacher und natürlicher er lebt; daß er um so reicher
ist, um so weniger er Bedürfnisse hat, und daß
er um so gesunder ist, je weniger er seinen Körper
in Widerspruch bringt mit dessen natürlichen
Anforderungen.

Am 13. August dieses Jahres hat dieser
internationale Verein in Zürich getagt und — entgegen
dem herkömmlichen Brauche, die jeweiligen Feste

durch einen opulenten schmaus zu krönen und
die allsälligeu Vereinssorgeu mit feinen Flaschenweinen

oder einer annähernd exquisiten Festflüssigkeit

herunterzuspülen — entsagten die Freunde „der
naturgemäßen Lebensweise" diesen Genüssen, dem

Volke zeigend, daß man auch ohne diese Gaumenkitzel

Feste feiern könne und daß gute und edle

Gedanken nicht ausschließlich an den Genuß von
Spirituosen und Feftweinen gebunden seien, so

wenig als an den festlichen Frack und die
unerläßlichen weißen Handschuhe. Wenn die „Freunde
der naturgemäßen Lebensweise" ihre Reform bei

der Reorganisirung der Magenfrage beginnen, so

thun fie gut daran; sie finden hiebei unter allen

Schichten der Bevölkerung am meisten Anknüpfungspunkte.

Denn der unnatürlich bediente Magen
rächt sich bitter an der Gesundheit des Individuums,

er dezimirt des Menschen Erwerbsfähigfeit,
verkümmert ihm den Lebensgenuß und kürzt die

Dauer seines Daseins. Unendlich Viele sind nicht
im Stande, das auf redlichem Wege zu verdienen,

was fie durch lauge Gewöhnung und Herkommen

sich gezwungen glauben, dem unersättlichen Moloch

„Magen" zuführen zu müssen. Werden diese Den

nicht segnen, der ihnen zeigt, wie sie mit großer

Ersparnis; au Geld und Zeit nicht nur kräftig

bleiben, sondern noch ihre Einnahmen vermehren

könnten? Wünscht der Kranke nicht gesund zu

werden und sehnt sich der Mißmuthige und

Gedrückte nicht nach einem srischen. fröhlichen Geiste,

nach milder, heiterer Lebensauffassung? Die natur¬

gemäße Lebensweise soll ihm dies bieten, so hofft
er und horcht mit Interesse den Belehrungen,
welche über diese neue Lehre ihm zu Theil werden.

Wie gerne will er seine Tafelfreudeu
beschränken, wie gerne das Gewohnte missen, wenn
Hoffnung auf Erfolg ihm leuchtet.

Wir haben alle Ursache, dem Vereine für
naturgemäße Lebensweise unsere warme Sympathie
und unser volles Interesse entgegenzubringen. Ist
man doch in allen Gauen unseres Vaterlandes schon

lange thätig, um die brennende Alkoholfrage sicher

zu löschen, oder besser gesagt, es wird im Dunkeln
nach dem richtigen Apparate gesucht, um dies zu
bewerkstelligen. Wäre der Mensch in seiner Lebensweise

nicht von der Natur abgewichen, so gäbe
es keine Alkoholfrage zu lösen.

Mau sagt uns — und wir hatten selbst schon

Gelegenheit, uns von der Wahrheit der Behauptung

zu überzeugen — daß die konsequente
Enthaltsamkeit von Fleisch und reizenden Gewürzen
das beste Unterstützungsmittel sei im Kampfe gegen
die Trunksucht. Das sonst fast unabweisbare
Bedürfniß nach dem Genusse von geistigen Getränken
vermindert sich zusehends und der früher notorische
Trinker und Sklave seiner Leidenschaft wird wieder
Herr seiner selbst. Ehrenwerthe Männer geben

hiefür der Wahrheit Zeugniß und fachtüchtige,
gebildete Aerzte bestätigen dies. Warum denn dieses

Stillschweigen der Presse oder gar deren schmähliche

Beklecksung edler Bestrebungen? Warum diese

Gleichgültigkeit und dieses Jgnoriren derselben ab
Seite der niederen und hohen Behörden und der

zünftigen Wissenschaft?
Der Staat gibt unbedenklich Tausende und

aber Tausende aus, um den Stand der Alkoholfrage
zu erforschen und darüber zu berathen; — wärmn
versucht der Staat es nicht, in einer seiner öffentlichen

Anstalten < Zwangsarbeitshäusern, Rettnngs-
anstalten für jugendliche Verbrecher u. s. w.) die
Resultate der vegetarischen oder naturgemäßen
Lebensweise zu prüfen? Selten sind ja Arbeitsscheue

zu treffen, die nicht zugleich auch Trinker
wären: gewiß find doch da solche hochwichtige
Versuche am untrüglichsten und besten zu macheu,
wo das einzelne Individuum, oder eine Vereini-
guug solcher, keine andere Wahl hat, als sich dem
Zwange zu fügen.

Die Ernährungsfrage, der sogenannte Vegeta-
rianismus, ist nur eine einzelne Seite des ganzen



2 38 .Scßrpetger ©irait ert=j3eUrtttg. — "gäfäffer für Den ßäuoficßcn ©u-ets.

f)of)eit SVefens, luetc^eë bie „naturgemäße Sebent
meife" unS oorfiißrt; es gibt iubeß llitmiffenbe,
©ittgebilbete, Uneingemeißte unb beredptete Vieim
fcßen genug, bic ber 2Belt glauben madjen mollen,
baß ber richtige Vegetarier es ben ©ßieren beS

gelbes gleich tßuit uiüffe unb §uiii ©enuffe non
hörnern, uu getod) ten Kräutern unb roßeit ©elb-
früdjten ucrbanrntt fei unb ben elften Vtotfdjett int
llrjuftanbe fopireit müffe. triefe gelfüren 311 ben

©paltirten unb Hnflugen, bie bas Kinb mit beut
Vabe auSfd)iitten unb nid)t gelernt fabelt, mit ben

Verßältniffeit 31t redjiteit. ©iitmerßin finb fie fluger
unb eßreitßafter als Seite, bie, um ißre eigene
©ämmerlidjfeit, ©ßarafterlofigfeit, ©'berflücßlicbfeit
unb umtatürlidjen, oerabfcßeuuugsmürbigeit 2 eh

benfdfafteit — non ißnen felbft itt befd)önigenbcr
SVeife „mettfdjlidje Sdjmadjßeitcu" genannt — 31t

oerbergen ober gar 31t befcßönigeit, bie eruften Ve=

ftrebungen ebler, opferbereiter Vtäuner iit öffenh
tieften Vlättem befubelu, fie ßerab3umürbigcit uitb
beut fyfucfte ber 2äd)erlicßfeit prehpugebett fudjett.
©aS finb Vfaufdjen 001t ber ©orte derjenigen, bie
beim Cpfertobe beS erhabenen VlenfcßeitfreunbeS
001t Va3nretl) bent Voffe ßößnenb anriefen : ©eft
ba ber ©itben König! ©in foldjer Veen id), ber bas
poße unb ©bie gefliffentlid) in ben ©taub 3ießt
unb ber um beS moflfeileudiufmeS milieu, „mißig"
31t beißen, felbft- bas ©rßabene mit freefer unb
tiippifcfer panb antaftet, oerbient es, ban ein jeber
©lttbenfenbe fid) mit Veradjtung oott ifm menbet.

Su ber fpflidjt unb Aufgabe bes V? ait ne S

liegt es fünft, eilten ungegogenen ©ltngeit 31t befdjä=
men unb 31t 3Üdjtigeit. Umfonft fabett mir aber
bis fente auf biete männlidje ©fat gemariet, ©ie
Vflidjtoerfäumnif) ber Vtäuner oer fließen bie ©rauett
fiemit mieber gut 31t utacfeit, inbem fie anmaßeit-
bett, fittenrofen ©pottern öffentlich ifre Verachtung
f'uttb geben uitb fie mit bentjenigeu Vaincu nennen,
ber ifnen mirflid) gebiifrt.

©er naturgemäßen ßebeusmeife gegenüber Per-

fält bie ©rof^aßl ber Vfänuermelt fiel) paffin ober
abmeifenb ; fie fabelt fid) mit ber Unnatur fo eng
befreunbet, baß fie 11m biefeS ©Öfen milieu mm
unterfueft ülleS non ber panb meifett, mas itid)t
31t feiner ©aßne fdimört. 2öir grauen aber, bie
mir unter ben ©efreefeu ber ©runffueßt llnauS-
fprecßlidjeS 31t leiben fabelt, bic mir uitfere Vtän=
iter unb ©oftte 001t biefent 2S5ürgenge( ergriffen
unb bie mir ber Väter ©iinbe in eutfeßlidjer SSeife

au unfern Kinbent feimgefitcft fefeit, — mir moU
feit oerfudjeit, ob iit ber naturgemäßen Sebensmeife
eilt -peil für uns entfalten fei, unb oeraeften baS

fd)ittäflid)e ©ebaßiett blafirter, bontirter Winner
unb unreifer, oberfläcßlidjer ©ungeit, bic felbft mit
bent peiligfteit ifrett ©pott treiben unb bas ©roße
uitb ©bie iit ben ©taub Riefen, eben meil bie
Unnatur ifnen 3111- gmeiten üatur gemorbeit unb meil
ifre eigene ©rbärmlidjfeit fie unfäfig ntadjt, bas
©rufte unb poße 311 begreifen unb im richtigen
2idjte 31t betrachten. ©0 nutlug finb mir aber nidjt,
baß mir furger panb au unfern Wintterit Vefef)=
rungSüerfucße madjeit unb ifnen ©feifd), ©emiirge
uitb ben ©enuß geiftiger ©eträufe oerfageit mol©
ten. S'itr Ullè fcUüft aber mollen mir prüfen nub
bariiber itadjbeufeu, in mie meit mir felbft 001t ber
naturgemäßen Sebensmeife abgemiefett finb, uieft
bloß in ber Vaßruttg, fonbern attd) in uuferer Klei=
bung unb itt ttitferem flanken ©fuit unb ©äffen.
2öer faim uns finborn, mäßig 31t fein int ©enuffe
reigeuber VaßrungSmittel mer fatttt uitS finbern,
uitfere Kinber felbft 31t ftillen, menu bie Vatur mit
uns im Vutibe fteft mer fann uns 3ur Unnatur
in ber Kleibung unb äußeren ©rfefeittung gmiiugett
unb mer oermag uns bie jätnmerlidje gefellfcßaft=
liefe 2iige auT^unPtfigeu, menu mir in einfacher
uitb fluger Söeife uns berfelbett eutfeßlagen unb
biefelbe oerabfd)eiten? SSeldjer Vlauit fann uns
oerbieten, uitfere Kiitber naturgemäß 311 erliefen,
fie naturgemäß 31t ernähren unb 31t fleibeit, menu
bie Kinber unter biefent a inter ait 2eib unb Seele
gefnnb bleiben ober es merben?

©eut Vereine für „naturgemäße ©ebensmeife"
aber rufen mir ein ernftes „©lücf auf!" 31t; möge
er, feine eblen ititb fofen ©iele feft int finge be=

faltenb, uuentmegt riiftig auf guter Vafit oor=
märtSfdjreiten, eittgebeuf ber ©fatfaefe, baß nod)
fein ©utes uuangefoeften blieb. Vcöge er ferner nie
Oergeffen, baß ber ©eift es ift, berlebenbig inadjt,
unb baß bas fefroffe, uitbulbfame fÇeftfalten an
ftarreu, engen formen beit„ßroeifelnben unbüeitgfh
lid)en 31111t ©cf lagbaum unb beut V3eitßeinigen 311111

©tein bes ünftoßeS mirb. Unter bem freien unb
erfabenen Vanner ber „natur g eut ä ß e 11 2 e b e n S=

meife" merben Viele ©itd) erfabeiten .p a notes fol=
gen unb ©uere Vemüßungett uuterftüßen, beitett eS

nidjt gegeben ift, in fefroffer unb ephemer SBeife
als budjftabengläubige „Vegetarier" im mäßigen
©enuffe 0011 oerfcf iebeiten ©peifeit etmaS ©üitbigeS
31t erblideit. 9Ud)t plöflid) fann eilte fold)e 2Banb=

luttg fid) ooflgiefen. ©ebet in ©ureiit Saufe ftetS
Vaunt bem ^(iigelfdjlage ber freien ©eele unb
madiet forglid) bariiber, baß nur ©ugenbeu ©itd)
fcfmücfeit, fo mirb ©uere gute ©aefe feiner fpro=
paganba bebitrfett. Gin richtiger Sauerteig bttrdp
bräugt bie gauge Vcaffe oon felbft

iKciltlirilc it')icl)nii()S-Jlfltimcii.
(sdutor : S)ireftor Ä a r 1 SB e i fj.)

(SdjluB.)

3it Vatur unb 2e6eit eutmicfelt fid) immer
folgerichtig ©iitS auS bem flubern. ©ie fyratt,
bie etmaS fann, fud)t eS and) 31t oermertfeit; fie
ftrebt nad) Slrbeit. 9tmt aber ift bie flrbeit bie

©rlöferiu auS allen Vötfeii beS ©afeinS. 2Bir ar=
beiten unb fommeit oormärtS. triebe uitb fyreube
erfüllen uns. ©ft VUiffiggang aller Safter ?lu=
fang, fo ift Urb ei t beS Vintes Valfant, ber ©m
genb Duell. f3uÙ^c':)cn^cd llîlb fproffinn fd)affen
leiblidje uitb geiftige ©efitnbfeit. ©in Segen nad)
bent aitbent träuft aus bent tiid)tigen, mofl Oer-
mertfeten können ber fyrau.

Gin meiblidfeS ©efeit, iit ©ein unb Äöniteu
fo gebilbet, mie biefe Säße oerlangen, ift ber Sd)aß
ber fyantilie. Sie tiiadp ©Itern uitb ©efdpoifter,
©atteu unb Siitöer frof unb reich- ©ubent fie,
übertriebenem 2upus feiub, in ©iufadjfeit ititb Ve-
fdjeibeitfeit baS Vlitmacfeit raufd)euber Vergnii=
gungeit oerfdunäft, greift fie bie Uebel ber $eit
fo red)t an ber Voulue! ait.

3Sir leiben, mie mir miffeu, Ulle nteßr ober
meniger ait ber Unnatur unb Verfdjrobenßeit ber
oermidelteit 2 e b e rt S 0 erh ä 11n i ffe.

©egeit bie Sdjäße, bie im SSefett einer mol)U
gebilbeteit, föitneitben ferait liegen, oerfdpoiubet
äußerer 9îeid)tl)um oollftänbig. SßaS beißt über=
haupt ßeut' nod) reid) fein: .peute befißeft ©u
nod) großes ©ut; morgen ift eS oielleidjt oerlorett!
Vei biefent ©reßeit beS ©ÜicfSrabeS unb ©urd)=
einanberfalleit unb Sid)iiberbieten ift UlleS uu=
fid)er, nur itid)t ber innere Vefiß. 3VaS niißt eub=

lid) bie ÜJiitgift felbft bebeutenben Kapitals, meint
bie Vefißerin unpraftifcß uitb aitfprud)Sooll ift? —

©emiß mürbe eine große Uii3af)i beigeit lebig
bleibenber Vlämter fid) oerbeiratl)eit, meint fie bic
©emißbeit button, mit befebeibenen Vättelu ait ber
Seite eines brauen UkibeS 31t leben.

©ie hiermit für uitfere ©öcfiter geforberte 2Bol)U
bilbung ipreS tgangen SeinS unb àôunenS ift cub=

lid) oon l)bd)fter SSidjtigfeit für alle Vcäbdien,
and) menu fie fid) nicht oerbeiratbeit, fonbern auf
eigenen $iißeit burd)'S 2ebeu geßeit füllen.

©aS Sieben branßeit iit, genau angefel)eit,
91id)tS als baS ins Uneublidje, iit bie feinften
©ingelheiten fpegiafifirte ©auS. UlleS, maS iitenfd)=
lidierfeitS in ©rmerb unb ©emerb, in ©efdjäft unb
fyabrif, in öaitbel uitb SVaubel gefd)iebt, entquillt
beut Vebiirfttiß beS mol)lgeorbneten .SpaufeS, be=

gießt ftd) auf baSfelbe guri'icf. 9Väbd)eit, mie mir
miiufd)en, für baS gute ©auS ei^ogett unb gebilbet,
finben, fo eS Vot'ß tßut, oßite Scßmierigfeit bie

fefte Stelle in ber ©efammtarbeit beS Volles,
©äglicß feßeu mir aller ©ubett uitb Orten,_ mie

mit ber ©iogeneSlaterne mciblid)e Gräfte gefud)t,

bie fo befd)eibeit uitb anfprud)Slos, als tßatfräftig,
arbeitsluftig, tiiißtig uttb gefd)iclt finb — biejcitigeit

Verföitlicßfeiteu, 31t melcßer ©ötße's „©orotßea"

baS Urbilb ftellt: baS Vläbcßeu, ebeitfo oolleubet,
felbft ein pausmefeit 31t leiten, als ntittßig unb
miliig, in ben ©ienft eines foldqen 31t treten. 2öer
3U arbeiten berufen ift, muß uießt bie ©ante fpieleit
molten.

91od) finb mir im Sülgemeineit nicht fo gl lief-
lid), eine berartige ©urd)bilbung ber pfraucumelt
aufgutüeifen ; nod) geßett erfd)redenbe Votßftänbe
uitb meiblicße ©iilflofigleit ©aub iit ©anb. ©muter
brättgeit fid) brei pituite uuferer euergifd)eu Ve=

ad)tuitg auf.
2egt baS ,panS ben ©ninbton feiner Arbeit

in bie gefuube öerauSbilbung beS GßaralterS uttb
j SSilleuS, ber ben Vitforberungeit beS 2ebcuS ge=
j maeßfeueu fperfönlid)feit ber ©üdßer? pflegt eS

nicht mit Vorliebe baS Vläbcßeit als baS fdjmä=
d)ere, garte ©efd)öpf, baS fpäter in ber Gße fd)ou
mirb ben Iräftigen Vefd)iißer finben! ©eßeit mir
nicht meßr Söertß auf baS fpeitte, P"cf=

felnbe, ©eminitettbe, auf $ier, Sd)ntud unb ©e=
fallen gelegt, als auf bie ©i^ießuttg bes fpätent
Vienftßen, ber im meiblidßeit 3Sefen eben fo gut
mie im männlichen rußt?

©ie Scßule aber oergißt 31t häufig, baß fie
I V?äbd)eit3ubi(beitßat. -pößere itnbßöd)fte ©öd)ter-
: fd)uleit traf'tiren ißre Zöglinge mie ftitabeu. Sßir

gemaßren VilbungSftätteit mit faft bemfelbeit 2eßr-
Programm unb 14 bis 16 ItuterricßtSgegeuftänbeu,
mie bie ©d)u(en uuferer ©ößtte fie haben. Vit
©vittelligeug unb SBiffen merben bie größten Üu-
fovberungen gemad)t. ©ie jungen V?äbd)en füllen
bis 3UIU IGten 2ebenSjaßre faft baSfelbe miffeu-
fd)aftlid)e ©eufum hegmiugett, maS bie ©iinglinge
mit ßöberen geiftigeit Gräften unb ganj auberer
2ebenSbeftimmung bis 31111t 18teit unb 20fteit er-
lebigen, ©muter ßört matt oott geiftiger unb ßößerer
geiftiger Vilbuitg rebeu, als ob beim meiblid)en

I ©efd)led)t itid)t ©ßaralter, petg unb Söille bie
: pauptfaeße mären, ©ie ©uugfraueit braud)eit beß-

ßalb nid)t unmiffenb 311 feilt. 91ber man ßebt fie
ßod) empor über bie mirfließe ©Belt ; fie man-
belu gtoifchen Sternen unb ftolperu nachher auf

: ber profaifdfett unb harten ©rbe. ©u bem Streben
nad) gleißeuber realiftifdßer Vilbuitg mirb uidit
nur bie ©rgießttitg 31t Orbituug uttb i]ud)t oer=

naeßläffigt, and) bie Vlutterfpradje uttb baS

elementare können fommeit 31t fui'3. ©er ©ebaufe,
baß mir in unfern 9J?äbcßeit fpätere paitSfrauen unb
Vlütter, aufopferungSfäßige, felbftftäubige ©ßaraf=
ter 3tt bilbett ßaben, ift oielfad) noch nicht burch-
gebrod)eit.

9citu fudjte ginn ©ritten baS paus bie Volri
enbung ber Vilbuitg feiner ©öd)ter baburd) 31t

bemirfen, baß eS biefe in eine ©eufioit gab. Sie
; füllten eilt ©aßr iit anbere, frembe Verßältniffe,
1 unb bieS mar gemiß gut, meint matt bie föiuber

iit bie reeßte Stelle brachte, über häufig fd)lug
man hierbei einen falfcßeu 3.2eg ein; mau führte

J bie Väibcßett in baS fraitgöfireitbe Vlobe=Venfionat.
I ©aS ift baS fd)led)tefte, maS eine ©amitié tl)uu
: fann. ©iefe 00m eiufeitig=feiueit ©01t großgegogeneit

91nftalten fteßen feiten auf bent gebiegeuer Viri
bung förberlidßcn Vobeit. Sie mibmett fid)_ mit
Vorliebe Üeitßerlid)feiten, berfjiolitur, beut Üufpitß
ber Verfönlid)feit. GrfprießlidßeS mirb, abgefeßeit

; oott belt frembeit Sprad)en, etioaS Vhtfif u. f. tu.,

uid)t gelernt; matt fultioirt bie fßßrafe uitb ©r=

fcßeinuitg. 32o bleibt bie 2ßirfung auf ben Sîent?
1 pet'3 unb ©emütß bleiben leer; bie -ißatfraft oer-

roftet. ©aS paus fonnte froß feilt, menu eS nießt
i oerbilbete Väibdjeu anS ber f]3enfioit guriief erßielt.

©ie ©reuube gefnnber, meiblidjer ©igießititg
unb Vilbuitg fiitb nicht bei ünfftellung 001t ©ßeo-
riett fteßen geblieben; lie ßabeit beut pattfe uttb
ber Sd)ule oeriteßmlid) gugerufeti, maS 311 ber
-öd)ter unb ^ögliuge .Speit unb ©rieben bieite ;
be3Üglid) ber ©ortbilbuug aber nad) oollenbeter
©cßuheit ßabeit fie biejcitigeit Väiftemünftalten
gefd)affeu, monad) oon Königsberg unb patuburg
bis nad) ©iirid) uitb oon Voieit bis üinfterbam
3Birtßfd)aftS= unb Kodtfcßuleit, gemerbltd)c ©nfti=
tute mtb ©rauem©nbuftriefd)uleu, ebeitfo tüchtige

l]ieitfionS= uttb ©r3iel)iingS=91nfta(teu nl't cillctt bagn

i gehörigen VilbungSfd)tiieu baS meite 2attb befeßen.
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hohen Wesens, welches die „naturgemäße Lebensweise"

uns vorführt: es gibt indeß Unwissende,
Eingebildete, Uneingeweihte und berechnete Menschen

genug, die der Welt glauben machen wollen,
daß der richtige Vegetarier es den Thieren des

Feldes gleich thun müsse und zum Genusse von
Körnern, uugekochten Kräutern und rohen Feld-
frnchteu verdammt sei und den ersten Menschen im
Urzustände kopiren müsse. Diese gehören zu den

Exaltirten und Unklugen, die das Kind mit dem

Bade ausschütten und nicht gelernt haben, mit den

Verhältnissen zu rechnen. Immerhin sind sie kluger
und ehrenhafter als Jene, die, um ihre eigene
Jämmerlichkeit, Charakterlosigkeit, Oberflächlichkeit
und unnatürlichen, verabscheuungswürdigen Leu
denschaften — von ihnen selbst in beschönigender
Weise ,,menschliche Schwachheiten" genannt — zu
verbergen oder gar zu beschönigen, die ernsten
Bestrebungen edler, opferbereiter Männer in öffentlichen

Blättern besudeln, sie herabzuwürdigen und
dem Fluche der Lächerlichkeit preiszugeben suchen.
Das sind Menschen von der Sorte Derjenigen, die
beim Opsertode des erhabenen Menschenfreundes
von Nazareth dem Volke höhnend zuriefen: Seht
da der Juden .König! Ein solcher Mensch, der das

Hohe und Edle geflissentlich in den Staub zieht
und der um des wohlfeilen Ruhmes willen, „witzig"
zu heißen, selbst, das Erhabene mit frecher und
täppischer Hand antastet, verdient es, daß ein jeder
Gutdenkende lieh mit Verachtung von ihm wendet.

In der Pflicht und Aufgabe des Mannes
liegt es sonst, einen ungezogenen Jungen zu beschämen

und zu züchtigen. Umsonst haben nur aber
bis heute auf diese männliche That gewartet. Die
Pflichtversäumuiß der Männer versuchen die Frauen
hiemit wieder gut zu machen, indem sie anmaßenden,

sittenrohen Spöttern öffentlich ihre Verachtung
kund geben und sie mit demjenigen Namen nennen,
der ihnen wirklich gebührt.

Der naturgemäßen Lebensweise gegenüber vew
hält die Großzahl der Männerwelt sich passiv oder

abweisend; sie haben sich mit der Unnatur so eng
befreundet, daß sie um dieses Götzen willen uu-
uutersucht Alles von der Hand weisen, was nicht

zu seiner Fahne schwört. Wir Frauen aber, die
wir unter den Schrecken der Trunksucht
Unaussprechliches zu leiden haben, die wir unsere Männer

und Söhne von diesem Würgengel ergriffen
und die wir der Väter Sünde in entsetzlicher Weise
an unsern Kindern heimgesucht sehen, — wir wollen

versuchen, ob in der naturgemäßen Lebensweise
ein Heil für uns enthalten sei, und verachten das
schmähliche Gebahren blasirter, boruirter Männer
und unreifer, oberflächlicher Jungen, die selbst mit
dem Heiligsten ihren Spott treiben und das Große
und Edle in den Staub ziehen, eben weil die
Unnatur ihnen zur zweiten Natur geworden und weil
ihre eigene Erbärmlichkeit sie unfähig macht, das
Ernste und Hohe zu begreifen und im richtigen
Lichte zu betrachten. So unklug sind wir aber nicht,
daß wir kurzer Hand an unsern Männern Bekeh-
rungsversnche machen und ihnen Fleisch, Gewürze
und den Genuß geistiger Getränke versagen wollten.

Für uns selbst aber wollen wir prüfen und
darüber nachdenken, in wie weit wir selbst von der
naturgemäßen Lebensweise abgewichen sind, nicht
bloß in der Nahrung, sondern auch in unserer Kleidung

und in unserem ganzen Thun und Lassen.
Wer kaun uns hindern, mäßig zu sein im Genusse
reizender Nahrungsmittel? wer kann uns hindern,
unsere Kinder selbst zu stillen, wenn die Natur mit
uns im Bunde steht? wer kann uns zur Unnatur
in der Kleidung und äußeren Erscheinung zwingen
und wer vermag uns die jämmerliche gesellschaftliche

Lüge aufzuuöthigen, wenn wir in einfacher
und kluger Weise uns derselben entschlagen und
dieselbe verabscheuen? Welcher Mann kann uns
verbieten, unsere Kinder naturgemäß zu erziehen,
sie naturgemäß zu ernähren und zu kleiden, wenn
die Kinder unter diesem Panner au Leib und Seele
gesund bleiben oder es werden?

Dem Vereine für „naturgemäße Lebensweise"
aber rufen wir ein ernstes „Glück auf!" zu: möge
er, seine edlen und hohen Ziele fest im Ange be¬

haltend, unentwegt rüstig auf guter Bahn
vorwärtsschreiten, eingedenk der Thatsache, daß noch
kein Gutes unangefochten blieb. Möge er ferner nie
vergessen, daß der Geist es ist, der lebendig macht,
und daß das schroffe, unduldsame Festhalten au
starreu, engen Formen den Zweifelnden nndAengst-
lichen zum Schlagbaum und dem Weitherzigen zum
Stein des Anstoßes wird. Unter dem freien und
erhabenen Panner der,, n atu r g ein ä ß e n L e b e n s-
w eise" werden Viele Euch erhabenen Hauptes
folgen und Euere Bemühungen unterstützen, denen es

nicht gegeben ist, in schroffer und extremer Weise
als buchstabengläubige „Vegetarier" im mäßigen
Genusse von verschiedenen Speisen etwas Sündiges
zu erblicken. Nicht plötzlich kann eine solche Wandlung

sich vollziehen. Gebet in Eurem Hause stets
Raum dem Flügelschlage der freien Seele und
wachet sorglich darüber, daß nur Tugenden Euch
schmücken, so wird Enere gute Sache keiner
Propaganda bedürfen. Ein richtiger Sauerteig
durchdrängt die ganze Niasse von selbst!

Weibliche Erzichmigs-Maximen.
(Autor: Direktor Karl Weiß.)

(Schluß.)

In Natur und Leben entwickelt sich immer
folgerichtig Eins ans dem Andern. Die Frau,
die etwas kann, sucht es auch zu verwerthen; sie

strebt nach Arbeit. Nun aber ist die Arbeit die
Erlöserin alls allen Nöthen des Daseins. Wir
arbeiten und kommen vorwärts. Friede und Freude
erfüllen uns. Ist Müssiggaug aller Laster
Anfang, so ist Arbeit des Blutes Balsam, der
Tugend Quell. Zufriedenheit und Frohsinn schassen

leibliche und geistige Gesundheit. Ein Segen nach
dem andern tränst aus dem tüchtigen, wohl
verwertheten Können der Frau.

Ein weibliches Wesen, in Sein und Können
so gebildet, wie diese Sätze verlangen, ist der Schatz
der Familie. Sie macht Eltern und Geschwister,
Gatten und Kinder froh und reich. Indem sie,

übertriebenem Lupus feind, in Einfachheit und
Bescheidenheit das Mitmachen rauschender Vergnügungen

verschmäht, greift sie die Uebel der Zeit
so recht an der Wurzel an.

Wir leiden, wie wir wissen, Alle mehr oder
weniger an der Unnatur und Verschrobenheit der
verwickelten Lebensverhältnisse.

Gegen die Schätze, die im Wesen einer wvhl-
gebildeten, könnenden Frau liegen, verschwindet
äußerer Reichthum vollständig. Was heißt
überhaupt heut' noch reich sein? Heute besitzest Tu
noch großes Gut; morgen ist es vielleicht verloren!
Bei diesem Drehen des Glücksrades und
Durcheinandersallen und Sichüberbieten ist Alles
unsicher, nur nicht der innere Besitz. Was nützt endlich

die Mitgift selbst bedeutenden Kapitals, wenn
die Besitzerin unpraktisch und anspruchsvoll ist? —

Gewiß würde eine große Anzahl derzeit ledig
bleibender Männer sich verheirathen, wenn sie die

Gewißheit hätten, mit bescheidenen Mitteln an der
Seite eines braven Weibes zu leben.

Die hiermit für unsere Töchter geforderte Wohl-
bilduug ihres ganzen Seins und Könnens ist endlich

von höchster Wichtigkeit für alle Mädchen,
auch wenn sie sich nicht verheirathen, sondern auf
eigenen Füßen durch's Leben gehen sollen.

Das Leben draußen ick, genau angesehen,
Nichts als das ins Unendliche, in die feinsten
Einzelheiten spezialisirte Haus. Alles, was mensch-
licherseits in Erwerb und Gewerb, in Geschäft und
Fabrik, in Handel und Wandel geschieht, entquillt
dem Bedürfniß des wohlgeordneten Hauses,
bezieht sich aus dasselbe zurück. Mädchen, wie wir
wünschen, für das gute Haus erzogen und gebildet,
finden, so es Noth thut, ohne Schwierigkeit die

feste Stelle in der Geiammtarbeit des Volkes.

Täglich sehen wir aller Enden und Orten,^ wie

mit der Tivgeneslaterue weibliche Kräfte gesucht,

die so bescheiden und anspruchslos, als thatkräftig,
arbeitslustig, tüchtig und geschickt sind — diejenigen

Persönlichkeiten, zu welcher Göthe's „Dorothea"

> das Urbild stellte das Mädchen, ebenso vollendet,
selbst ein Hanswesen zu leiten, als muthig und

willig, in den Dienst eines solchen zu treten. Wer
zu arbeiten berufen ist, mnß nicht die Dame spielen
wollen.

Noch sind wir im Allgemeinen nicht so glücklich,

eine derartige Durchbildung der Frauenwelt
auszuweisen: noch gehen erschreckende Nothstände
und weibliche Hülflvsigkeit Hand in Hand. Immer
drängen sich drei Punkte unserer energischen Be-

i achtnng auf.
Legt das Haus den Gruudtou seiner Arbeit

in die gesunde Herausbitdung des Charakters und
î Willens, der den Anforderungen des Lebens ge-
i wachsenen Persönlichkeit der Töchter? Pflegt es
^ nicht mit Vorliebe das Mädchen als das schwächere,

zarte Geschöpf, das später in der Ehe schon

wird den kräftigen Beschützer finden! Sehen wir
nicht mehr Werth auf das Feine, Zarte,
Fesselnde, Gewinnende, auf Zier, Schmuck und
Gefallen gelegt, als auf die Erziehung des spätern
Menschen, der im weiblichen Wesen eben so gut
wie im männlichen ruht?

Die Schule aber vergißt zu häufig, daß sie

Mädchen zu bilden hat. Höhere und höchste Töchterschulen

traktiren ihre Zöglinge wie Knaben. Wir
gewahren Bildungsstätten mit fast demselben

Lehrprogramm und 14 bis 16 Unterrichtsgegeuständen,
wie die Schulen unserer Söhne sie haben. Au
Intelligenz und Wissen werden die größten
Anforderungen gemacht. Die jungen Mädchen sollen
bis zum Itckeu Lebensjahre fast dasselbe wisseu-

> schaftliche Pensum bezwingen, was die Jünglinge
mit höheren geistigen Kräften und ganz anderer
Lebensbestimmung bis zum 18ten und 2(fften
erledigen. Immer hört man von geistiger und höherer
geistiger Bildung reden, als ob beim weiblichen
Geschlecht nicht Charakter, Herz und Wille die

Hauptsache wären. Die Jungfrauen brauchen
deßhalb nicht unwissend zu sein. Aber man hebt sie

hoch empor über die wirtliche Welt; sie wandeln

zwischen Sternen und stolpern nachher auf
der prosaischen und harten Erde. In dem Streben
nach gleißender realistischer Bildung wird nicht

nur die Erziehung zu Ordnung und Zucht
vernachlässigt, auch die Muttersprache und das
elementare Können kommen Zu kurz. Der Gedanke,
daß wir in unsern Mädchen spätere Hausfrauen und
Mütter, aufvpferungsfähige, selbstständige Charakter

zu bilden haben, ist vielfach noch nicht
durchgebrochen.

Nun suchte zum Tritten das Haus die
Vollendung der Bildung seiner Töchter dadurch zu
bewirken, daß es diese in eine Pension gab. Sie

^ sollten ein Jahr in andere, fremde Verhältnisse,
^ und dies war gewiß gut, wenn mau die Kinder

in die rechte Stelle brachte. Aber häusig schlug

man hierbei einen falschen Weg ein; man führte
die Mädchen in das französirende Mode-Pensionat,

î Das ist das schlechteste, was eine Familie thun
^ kann. Diese vom einseitig-feinen Ton großgezogenen

Anstalten stehen selten ans dein gediegener
Bildung förderlichen Boden. Sie widmen sich mit
Vorliebe Äußerlichkeiten, der Politur, dem Aufputz
der Persönlichkeit. Ersprießliches wird, abgesehen

von den fremden Sprachen, etwas Musik u. s. w.,
nicht gelernt: mau kultivirt die Phrase und Er-

^

scheiuung. Wo bleibt die Wirkung aus den Kern?
^ Herz und Gemüth bleiben leer: die -vhatkraft

verrostet. Das Haus konnte froh sein, wenn es nicht
i verbildete Mädchen ans der Pension zurück erhielt.

Die Freunde gesunder, weiblicher Erziehung
und Bildung sind nicht bei Aufhellung von Theorien

stehen geblieben: sie haben dem Hause und
der Schule vernehmlich zugerufen, was zu der
Töchter und Zöglinge Heil und Frieden diene;
bezüglich der Fortbildung aber nach vollendeter
Schulzeit haben sie diejenigen Muster-Anstalten
geschaffen, wonach von Königsberg und Hamburg
bis nach Zürich und von Wien bis Amsterdam
Wirthschafts- und Kochschulen, gewerbliche Institute

und Frauen Industrieschulen, ebenso tüchtige

Pensions-und Erziehnugs-Austalten "lit allen dazu

gehörigen Bildungsschulen das weite Land besetzen.
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(Sine greube ift cS, ben Bmutereu unferer
Zeitigen Sadje ißr Sert auf meit unb breit blühen,

ifjre Saaten immer meijr aufgeben 311 feßeiu

5(tt uns liegt es nun, 11 aef) gediegener ipaits=
erjiehung, nad) vernünftiger Sd)ulbi(bung bie praf=
tifd)e gort- uitb BitSbilbuttg unferer Tödjter, ber

fpäteren Hausfrauen ltnb Bcürter, ber Trägerinnen
gufiinftiger (Generationen 311 oollenben.

B(öd)te bod) jebe tiiditige BilbuitgSoeranlaffuug
fo redjt gepflegt merben; möd)te jebe gamilie fid)
mieber uub mieber fageu: baß maßte Bildung
beS (GeifteS, beS Herfens, beS Sillens unb ber

Hand bie Sdjäßc finb, bie uns bie Erbe uub ben
Himmel erroerben 1 — Biödjten mir bie Buibdjen
immer mieber auf bas Sefentlidje, 2Baf)rf)afte
ibres Berufes hinmeifeu, fie ßauslid), einfad),
bienft- unb opfergefebirft unb -bereit er,Gebeut, fie
ausftatten gu fein: Bürgerinnen beut Haufe bie-
fer geit uub ijülgerinueu burd) bas erufte Geben.

S a S ift ja bod) bie größte Hunft, baß mir lernen,
uns ein Sfsarabies auf Erben 31t bauen inmitten
ber Stiften, Silbniffe unb Hämpfe ber Erbe —

können mir and) bie geitoerhaltniffe nidjt um-
geftalten, fo t'bnuen mir bod) viel ba^u beitragen,

erträglid) in i()ueu 31t leben. 23ir miiffen nur
5(11es, maS Taub, Trug unb Taufdum g heißt,

meit von uns megmeifen. Sir ntüffen uns fageu,

baf? bie Bühtgah'l ber Bicnfdjeii beftimmt ift, im
Sdjmeiß bes 5(ngefiel)tS il)r Brot 311 offen unb
baf) hierbei bie grauen gemäf) göttlicher Beftim-
mutig bie hefte -Hülfe, bie reinfte greube, ber
füßefte Troft finb. So fommt bie Bfpcße beS Sei-
beS 31t l)öd)ftcm gief, 31t reinftcr Entfaltung ihrer
Sd)miugett. liniere Häitier merbett Tempel maß-
reu (GliideS, inniger gufriebenheit. Sir merbett

unferc grauen um fo 3ärtlidjcr lieben, um fo hbher
halten, als mie fie golge ihrer (GeifteS-, H^euS-
unb C£ h arafter b i 1 butt g hodiadpen miiffen. Sir
merbett in beut (Gebauten uollenben : ES gibt auf
Erben gar feine (Glüdfeligfeit, als neben unb mit
ber grau ltnferes -HeiueuS.

So mollett mir uttfere Töditer erziehen, fo bie

grauen ber gufunft btlben: „(Gliicflid) 31t fein
unb gliicflid) 31t macheu."

Tipp |(utm*irijt bei» Paitfljmib in brr
0rfnnM)rititlrl)ir.

Tu beut UnterridjtSplane uub EtpiehungSfpfteme
für uttfere BÜibd)ett eriftirt au vielen Crtcit ttod)
immer eine fel)r empfinblid)e Giide, bereu TluSfül-
lung eilt b r in g en b eS (Gebot ber geit genannt merbett

iituf). Es betrifft bie entmeber oollftünbig oer-
nacßläffigte, ober feßv füntmerlid) bcrütfficßtigte
Bef'anntmad)uitg mit bemjenigeit, maS bett Bfen-
fcfjeit am it : 1111 i 11 e 1 b a rft en berührt; bie B?enfd)Ctt-
fttttbe unb

_

bie Goßre uott ber (Gefuuberhaltung
beS menfd)lid)eit TttbiuibuumS.

Ta uielfad) meber gamilie nodj Sd)ttle auf
biefeu fo überaus mid)tigen, iittereffanleit uub praf-
tifeb bebeutiamen (Gegenftanb Biidfid)t nehmen,

fo muf; man fid) uid)t munbern, mentt uttfere Buib-
d)eit, auS betten Hausfrauen uub Bcütter merbett

follen, in größter Unmifienheit über cht (Gebiet

ber Baturleßre ßeranmadpen, bas eigentlich ait bie

Spitje allen llnterridjts uitb itameutlid) aller Er-
3iehung gefeilt merbett füllte.

Tiefer mangelhaften Bildung ber iibermiegeu-
ben Bießt^aßl unferer grauen, ber grofjen Htm

felbftftänbigfeit ihreS Urtf)eilS in ben gragett über

naturgemäße GebenSmeife uitb Bflöge ber pbhfü
fd)ett uub geiftigeit CGefunbheit, ift eS aud) 3U-

3ufd)rcibett, menu gerade auf fold)en (Gebieten ber
praftifdien Tßätigfcit unfereS graueitgefdiled)teS
in -Haus unb gamilie grope Begriffe nod) immer
täglid) oorfommett, auf meld)en bttrd) Befip ber
nothmeiibigfteit, elemeutarfteu Begriffe unb Hettnt-
niffe utel Sd)abett an ber (Gefuubheit verhütet
merbett fbunte.

ES fomtneit hier oor Meut in Betrad)t die
(Gebiete ber l)äuSlid)en (GefunbheitSpflege, bie Ber-
merthuug ber (Gruubfäpc normaler GebenSmeife

in Hinberpflege, in ErnährungS- unb Hodifunbe,
bie Beobad)tttng gehöriger Beinlidjfeit im (Geitttffe
ber Guft, beS Suffers, itt Soßnung, att Hleibung
uitb Haut, fomie bie Üumenbung ber biätetifdjeit
Begeht ßinficßtlid) Güftung, Bahrung, Betteinrichtung

ic. in ber Hranfeumartung. guntal in
ber Bermenbung ber praftifchen (G e f1111 bh e i tê 1 e h ren
auf beut fo belifateu gelbe ber pflege unb pßtj-
fifd)en Heran.Gehung ber fleineu Hinder, itt ber
fo fegettSreid)en unb fundamentalen Hunde von
ber Berßütung fraufmadjenber Sd)äblid)feiteu des

heranmachfenben TßeileS ber tnenfd)lid)en (Generation

mirb ttod) immer fo ituenblid) oft uub fd)mer
gefünbigt, baf) ein großer giropenttheil ber Er-
fraufitngeu unb Todesfälle gerade ber gebredjlid)-
ften und pflegebebiirftigfteu Seien, ber Säuglinge,
auf ben Eonto ber llnfenntnif) unferer Büitter
gefeilt merbett muß.

Ta bie Sdjule oerabfäumte, fie in ber Bfab-
d)en3cit eiii3timeihen in bie oerfd)leierteu (Gel)eim=

niffe über Bau, Berrid)tuttgeit unb GebenSbebiu-

gungett ber mttnberbaren STertftätte ihres eigenen
GeibeS, fo find fie and) unfähig, als grauen bie (Ge-

funbheitsbebürfniffe ihres eigenen gd), beS HauS-
haltitngSorganiSmnS unb oor Gillern jener garten
SSefett richtig 311 erfaffett uub 31t oermalteu, bereu

(Gedeihen unb normale Sntmitflung bod) bett Hor=
geitSivtittfd) unb bie (Glüdfeligfeit jeder maf)reu
Bcutter bildet.

Tappend unb ftrauchelub geht fie il) reit TG eg
itt beut fo hod)toid)tigen und oerautmortuugSoollen
Berufe als (Gattin, HauSoermalteriit, Hüd)enbe=
herrfdterin : Hinder, Biantt uub fie felber am mei-
ften, fie alle beiden fdpuer, menu fie fid) nidjt 3U

helfen unb 31t ratl)en meip gegenüber all' ben

hundert fleineu 1111b grofjen gragett ber (Gefuttb-
heitslehre unb Bflogc, meld)e ittHmtS- und Hinder-
ftube, itt Hiidje unb Heller, in Sdilaf- uitb Bor-
rathSfammer, fomie am Bett beS Hranfen täglid)
auf fie einbringen, bereu Göfttttg fie bod) meuig-
ftenS in den Cürunbgügeit fo gerne gemad]fett fein
möchte und bereit BidjtlöfungSOerntögeit il)r Un-
giiief bildet.

Beau reforntire alfo uttfere Bfäbdjeneipjiehitng
in beut Sinne, bap fd)ott itt ber Sd)itle bie (Gefitttb-
heitSlehre, bie Sfemeittarbilbung in all' beut, maS
dem metifd)lid)ett Hbrper pf)üfifd)eS 2Sol)lbeftnben
oerfd)afft, ober maS feine Crgatte unb gunftionen
fdpibigt ober franf mad)t, gepflegt merbett. Blatt
lehre uttfere Bläbd)ett nidjt nur die Holden
unferer (Gefd)id)te uub bie Berge inheres Gattbes
fenneu; man ntadte fie nidjt nur gefd)itft, Strümpfe
31t ftricfeit unb Hembeti 31t nä^ett, fondent matt
lehre fie and) bett Blenidjett fettnen, ber beftimmt
ift, biefe Hembeti und Strümpfe 311 tragen; man
ntad)e fie oertraut mit ber Befdjaffenheit ber le-
benSmid)tigfteit Crgatte, in fürgeften gitgeti unb
mit 51iifd)auungsmitteln ; man fage ihnen nidjt
bloS, bap mir mit ltitfereu Guiigen atl)tueit mtb mit
beut Blagett oerbauett, fondent bap unb marum
mir 0011 ber TÖiege bis 31111t Sarge uitunterbrocf)eu
frifd)efte, reinfte Guft atljnten uub unfern Blagen
mit einfacher, gefunber, nahrhafter Speife oerfel)en
füllen. Blatt meihe fie ein in bie (Gruitbgügf ber
Hinberernäl)ritug uitb ^Pflege, tuante fie oor ben
vielen gehlgriffen, Borurtheilen und abgelebten
(Geiuof)nbeiteii, lehre fie, ber Batur 3U laufcfjen unb
31t folgen auf allen ihren Segen uitb Stegen unb

naturgentöp 51t nähren, 31t pflegen, 31t reinigen, 31t

lüften, 311 mafchett und 31t baden, auf bap fie nicht
nur ein hälftiges (Gefd)led)t 311 Tage bringen,
fondent auch h^vangieheit. TaS, maS baS Bläbdjeit
in ber Sd)tile gelernt auS beut reidihaltigen Bndje
ber (G e fu 11 b h e i tS l e hr e, mirb 311 einem gropen Sdiati
in ber Brapis ber Haushaltung; bie fünftige Blut-
ter mirft mieber als Gehrcrin ihrer Hinder unb
gibt ihnen, als hefte unb fdiönfte Blitgift, auf ben

GebettSmeg einen gefunden (Geift itt gefunbem Hörpel-!

Unfer bleid)füd)tigeS, blutarmes und tteroöfeS
(Gefd)led)t, uttfere burd) die Hultur fo oielfacf) be-

generireitbeit uitb gefährdeten (Generationen, fie
bedürfen ber Ihatfräftigen Gehren uitb Bnmenb-
ltngen beS (Geiunbl)eitSfated)iSmuS fo gut mie beS

B10 r a 1 b 1 i d) l e i r tS, uub aud) hier muf) die Schule

in ihrem Unterricht uub in ihrer IprariS mit
gutem Beifpiele ooraugehen.

Uttfere Bläbdtett bedürfen ber praftifchen (Ge-

funbheitSlehre unb Pflege in uub burd) bie Sd)ule;
fie bebitrfett dagegen ber Bereinfad)imgdes Stunben-
planS in manchen gâchent, ber Schonung ber über-
mäjjig unb einfeitig angefpaitnteit Hirn- unb Ber-
oenfräfte, fie bedürfen ber gröperen GeibeSbilbttug
uub Hörperitbung, damit Harmonie ei^iehe gmi-
fd)en (Geift uitb (Gel)äitfe besfelbett!

Sir follett ablaffen von ber einfeitigen Theorie,
nur uttfere gitnglinge utüpteit gortbilbungSfdjulen
uitb Befrutenfurfe haben. 51ud) baS ältere Bläb-
d)eu l)at eine meitere unb oertiefte TfuSbilbuiig
nötl)ig mtb fein Drt füllte fein, mo nicht auch bie

oorgeriicftereit Bläbdjett mit reiferem Berftaitbe
unb getued'terer Erfeuntnif) für bie hohen gufunftS-
aufgaben ihres oerantmortungSreichen natürlidjen
Gebensberufes als grauen unb Bîûtter tiod)malS
in bie Sd)ttle gehen, gu biefett gur allgemeinen
Bftid)t 31t erhebenden BorbereitiingSfurfen für baS

meiblidje Sirfen in ber gamilie entfeffele man
aber oiele llnterridgsfräfte und bie Belehrungen
über bett Bienfd)ett, fein (Gefttnbbleibeit mtb Bfle=

gen in franfen Tagen, bie eiubringlidien Borftel-
Intigett über bie l)oI)e Siditigfeit ber frtfdien Guft,
beS reinen SafferS, ber gefunden, möglichft
billigen unb einfachen Bahrung, ber Sauberfeit in
allem Thun unb Gaffen, ber naturgemäpen Hlei-
bung (Biäbdhen haben bteS befonberS itötf)ig!),
fui-3 bie fuubamentalfteu Säpe beS (Gefunbl)eitS-
fatedjiSmuS, müffett in biefett bringend nötl)igeit
Hurfen unbedingt eine mid)tige Stelle einnehmen.

So dient bie Sdjule beut Geben ; fo niipt fie
beut Eingefiteit, ber gamilie, beut gufünftigeii (Ge-

fd)led)t, fo forgt fie beut Staate für gefunbere, fräf-
tigere Bürger uub Söhne. Ter Eittflup ber grau
uub Bhttter itt ber ifümat- uttb HauSgefuubheitS-
pflege ift naturgemäß ein meit gröpercr uitb be-

beutungSoollerer, als derjenige beS BcanueS unb
BaterS: machen mir fie bef)f)alb aud) für ihre h^he
5(ufgabe unb Stellung tüchtiger uub felbftftünbiger.
Tie Befrutenbilbung bes älteren BtäbcfjenS und
ber gungfrau liegt itt den Hurfeit für Hod)- unb
HauShaltitngSfunbe, für Hinder- unb Hranfen-
pflege, für CGefuubheitSlehre uub -pflege itt ber
gamilie: fo merbett fie mit beut Selbftocrtrauen
und beut Erfolg bie Glretta beS praftifdien Gebens
uub SirfettS betreten, melche bie meiblichen Häm-
pen bis jept ttod) fo häufig ol)tte ihre eigene Schuld,
aber 31t ihrem eigenen unb beS HflufeS Schaben,
entbehren. ir)r- (Muftau suftei-.)

fjageultutteu-|iturk.

(Große gereinigte Hagenbutten merbett itt eilte

Sdjiiffel gethau: auf biefelbett mirb etmaS alter
meißer Seilt (ungefähr ein Schoppen) gegoffeu,
acht Tage ait einem fühlen Drte fteheit gelaffen
unb jeden Tag umgerührt. Bad)f)er merbett fie

burd) eilten Turdjfdjlag getrieben unb baS burd)-
getriebene Bcarf in eine Sd)iiffel gegoffett. Tann
mirb auf ein Bfunb Btarf 3g Bfuub g tiefer bid
gefocht uttb daran gegoffeu. Tann rührt man, bis
es fait ift, uub füllt eS itt (Gläfer.

Dber : man reinigt Hagenbutteit, fpiilt fie itt
faltem Saffer ab, bis eS rein abläuft, uitb läßt
fie in fieberndem Saffer einigemal aufmalleu; battit
läßt man baS Saffer burd) ein feines Sieb
ablaufen unb trodnet fie auf einem Tud). 51uf 1

Bfuttb griidjte mirb 1 Bfnubjuder geläutert
mit gttgabe 001t 2 Göffel Seineffig, bis er gaben
fpinut. Ta tut mirb bie grueßt barin gelod)t, bis
fie etmaS hart unb die Sauce l)dl ift. Sie merbett

t'ait in (Gläfer gefüllt, ber Saft darüber
gegoffeu uub laffett fid) lange aufbemaf)ren. (Ge=

trodnete Hagenbutten find auêgegeichnet als Sür^e
gtt Seinfäuceu ober Seinfuppeit. Tie Herne, bie

man herausnehmen muß, laffett fid) getrodnet uub

gut auSgefiebt 31t Tl)ee oermettbeit, indem mau
fie längere geit itt genügend Saffer fodjt, mit
ein menig gaulent gimmt. Ter Tl)ee mirb belitar
unb ift fel)f gefuitb, und ift mit Sein ober Bcild)
31t genießen.

Schweizer I-vcvuen-Zeitung. — Wtâtter süv den häuslichen Kreis. 139

Eine Freude ist es, den Pionieren unserer

heiligen Sache ihr Wert auf weit und breit blühen,

ihre Saaten immer mehr aufgehen zu fehen.

An uns liegt es nun, nach gediegener
Hanserziehung, nach vernünftiger Schulbildung die praktische

Fort- und Ausbildung unserer Tochter, der

späteren Hausfrauen und Mütter, der Trägerinnen
zukünftiger Generationen zu vollendet!.

Mochte doch jede tüchtige Bildnngsveranlassnng
so recht gepflegt werden-, mochte jede Familie sich

wieder und wieder sagen: daß wahre Bildung
des Geistes, des Herzens, des Willens und der
Hand die Schätze find, die uns die Erde und den

Himmel erwerben! — Mochten wir die Mädchen
immer wieder auf das Wesentliche, Wahrhafte
ihres Berufes hinweisen, sie häuslich, einfach,
dienst- und opfergeschiekt und -bereit erziehen, sie

ausstatten zu sein: Bürgerinnen dein Hanse dieser

Zeit und Pilgerinnen durch das ernste Leben.

Das ist ja doch die größte Kunst, daß wir lernen,
uns ein Paradies auf Erden zu bauen inmitten
der Wüsten, Wildnisse und .Kämpfe der Erde? —

Können wir auch die Zeitverhältnifse nicht
umgestalten, w können wir doch viel dazu beitragen,

erträglich in ihnen zu leben. Wir müssen nur
Alles, waS Tand, Trug und Täuschung heißt,

weit von uns wegwcisen. Wir müssen uns sagen,

daß die Mehrzahl der Menschen bestimmt ist, un
Schweiß des Angesichts ihr Brot zu essen und

daß hierbei die Frauen gemäß göttlicher Bestimmung

die beste Hülfe, die reinste Freude, der
süßeste Trost sind. So kommt die Psyche des Weibes

zu höchsten! Ziel, zu reinster Entfaltung ihrer
Schwingen. Unsere Hänser werden Tempel wahren

Glückes, inniger Zufriedenheit. Wir werden
unsere Frauen um so zärtlicher lieben, um so höher
halten, als wie sie Folge ihrer Geistes-, Herzensund

Eharaklerbildnng hochachten müßen. Wir
werden in dem Gedanken vollenden: Es gibt ans

Erden gar keine Glückseligkeit, als neben und mit
der Frau unseres Herzens.

So wollen wir umere Töchter erziehen, so die

Frauen der Zukunft bilden: „Glücklich zu sein
und glücklich zu machen."

Dpr Unterricht des Mädchens in der

Gesnudheitslehre.

In dem Unterrichtsplane und Erziehungssysteme
für unsere Mädchen eristirt an vielen Orten noch
immer eine sehr empfindliche Lücke, deren Ausfüllung

eindringendes Gebot der Zeit genannt werden

muß. Es betrifft die entweder vollständig
vernachlässigte, oder sehr kümmerlich berücksichtigte
Bekanntmachung mit demjenigen, waS den Menschen

ant unmittelbarsten berührt: die Menschenkunde

und die Kehre von der Gesunderhaltung
des menschlichen Individuums.

Ta vielfach weder Familie noch Schule ans
diesen so überaus wichtigen, interessanten und praktisch

bedeutsamen Gegenstand Rücksicht nehmen,
so muß man sich nicht wundern, wenn unsere Mädchen,

aus denen Hausfrauen und Mütter werden

sollen, in größter Unwissenheit über ein Gebiet
der Natnrlehre heranwachsen, das eigentlich an die

Spitze allen Unterrichts und namentlich aller
Erziehung gesetzt werden sollte.

Tieser mangelhasten Bildung der überwiegenden

Mehrzahl unserer Frauen, der großen Uu-
selbuständigkeit ihres Urtheils in den Fragen über

naturgemäße Lebensweise und Pflege der physischen

und geistigen Gesundheit, ist es auch

zuzuschreiben, wenn gerade ans solchen Gebieten der
praktischen Thätigkeit unseres Franengeschlechtes
in Haus und Familie große Mißgriffe noch immer
täglich vorkommen, ans welchen durch Besitz der
nothwendigsten, elementarsten Begriffe und Kenntnisse

viel Schaden an der Gesundheit verhütet
werden könnte.

Es kommen hier vor Allem in Betracht die

Gebiete der hänslichen Gesundheitspflege, die

Verwerthung der Grundsätze normaler Lebensweise

in Kinderpflege, in Ernährungs- und Kochkunde,
die Beobachtung gehöriger Reinlichkeit im Genusse
der Lust, des Wassers, in Wohnung, an Kleidung
und Haut, sowie die Anwendung der diätetischen

Regeln hinsichtlich Lüftung, Nahrung, Neueinrichtung

w. in der Krankenwartung. Zumal in
der Verwendung der praktischen Gesundheitslehren
aus dem so delikaten Felde der Pflege und
physischen Heranziehung der kleinen Kinder, in der
so segensreichen und fundamentalen Kunde von
der Verhütung krankmachender Schädlichkeiten des

heranwachsenden Theiles der menschlichen Generation

wird noch immer so unendlich oft und schwer

gesündigt, daß ein großer Prozenttheit der
Erkrankungen und Todesfälle gerade der gebrechlichsten

und pflegebedürftigsten Wesen, der Säuglinge,
ans den Eonto der Unkenntnis; unserer Mütter
gesetzt werden muß.

Da die Schule verabsäumte, sie in der Mäd-
chenzeit einzuweihen in die verschleierten Geheimnisse

über Ban, Verrichtungen und Lebensbedin-

gnngen der wunderbaren Werkstätte ihres eigenen
Leibes, so sind sie auch unfähig, als Frauen die
Gesundheitsbedürfnisse ihres eigenen Ich, des Hans-
haltnngsorganismns und vor Allem jener zarten
Wesen richtig zu ersassen und zu verwalten, deren

Gedeihen und normale Entwicklung doch den
Herzenswunsch und die Glückseligkeit jeder wahren
Mutter bildet.

Tappend und strauchelnd geht sie ihren Weg
in dem so hochwichtigen und verantwortungsvollen
Berufe als Gattin, Hausverwalterin,
Küchenbeherrscherin : Kinder, Mann und sie selber am meisten,

sie alle leiden schwer, wenn sie sich nicht zu
helfen und zu rathen weiß gegenüber all' den

hundert kleinen und großen Fragen der Gesnnd-
heitslehre und Pflege, welche in Hans- und Kinderstube,

in Küche und Keller, in Schlaf- und Vvr-
rathskammer, sowie am Bett des Kranken täglich
aus sie eindringen, deren Lösung sie doch wenigstens

in den Grundzügen so gerne gewachsen sein

möchte und deren Nichtlösnngsvermögen ihr
Unglück bildet.

Man refvrmire also unsere Mädchenerziehnng
in dem Sinne, daß schon in der Schule die
Gesundheitslehre, die Elementarbildung in all' dem, was
dem menschlichen Körper physisches Wohlbefinden
verschafft, oder was seine Organe und Funktionen
schädigt oder krank macht, gepflegt werden. Man
lehre unsere Mädchen nicht nur die Helden
unserer Geschichte und die Berge unseres Landes
kennen: man mache sie nicht nur geschickt, Strümpfe
zu stricken und Hemden zu nähen, sondern man
lehre sie auch den Menschen kennen, der bestimmt
ist, diese Hemden und Strümpfe zu tragen; man
mache sie vertraut mit der Beschaffenheit der
lebenswichtigsten Organe, in kürzesten Zügen und
mit Anschauungsmitteln: man sage ihnen nicht
blos, daß wir mit unseren Lungen athmen und mit
dein Magen verdauen, sondern daß und warum
wir von der Wiege bis zum Sarge ununterbrochen
frischeste, reinste Lust athmen und unsern Magen
mit einfacher, gesunder, nahrhafter Speise versehen
sollen. Man weihe sie ein in die Grundzüg? der
Kinderernährung und Pflege, warne sie vor den
vielen Fehlgriffen, Vornrtheilen und abgelebten
Gewohnheiten, lehre sie, der Natur zu lauschen und
zu folgen aus allen ihren Wegen und Stegen und
naturgemäß zu nähren, zu pflegen, zu reinigen, zu
lüften, zu waschen und zu baden, aus daß sie nicht
nur ein kräftiges Geschlecht zu Tage bringen,
sondern auch heranziehen. Das, was das Mädchen
in der Schule gelernt ans dem reichhaltigen Buche
der Gesnndheitslehre, wird zu einem großen Schatz
in der Praxis der Haushaltung: die künftige Mutter

wirkt wieder als Lehrerin ihrer Kinder und
gibt ihnen, als beste und schönste Mitgist, aus den

Lebensweg einen gesunden Geist in gesundem Körper!

Unser bleichsüchtiges, blutarmes und nervöses
Geschlecht, unsere durch die Kultur so vielfach de-

generirenden und gefährdeten Generationen, sie

bedürfen der thatkräftigen Lehren und Anwendungen

des Gesnndheitskatechismus so gut wie des

Moralbüchleins, und auch hier muß dte Schule

in ihren: Unterricht und in ihrer Praxis mit
gutem Beispiele vorangehen.

Unsere Mädchen bedürfen der praktischen
Gesnndheitslehre und Pflege in und durch die Schule;
sie bedürsen dagegen der Vereinfachung des Stundenplans

in manchen Fächern, der Schonung der
übermäßig und einseitig angespannten Hirn- und Ner-
venkräste, sie bedürfen der größeren Leibesbilduug
und Körperübung, damit Harmonie einziehe
zwischen Geist und Gehäuse desselben!

Wir sollen ablassen von der einseitigen Theorie,
nur unsere Jünglinge müßten Fortbildungsschulen
und Rekrutenknrse haben. Auch das ältere Mädchen

hat eine weitere und vertiefte Ausbildung
nöthig und kein Ort sollte sein, wo nicht auch die

vorgerückteren Mädchen mit reiferem Verstände
und geweckterer Erkenntniß für die hohen Zukunsts-
ansgaben ihres verantwortungsreichen natürlichen
Lebensberuses als Frauen und Mütter nochmals
in die Schule gehen. Zu diesen zur allgemeinen
Pflicht zn erhebenden Vorbereitungsküchen für das

weibliche Wirken in der Familie entfessele man
aber viele Nnterrichtskräfte und die Belehrungen
über den Menschen, sein Gesnndbleiben und Pflegen

in kranken Tagen, die eindringlichen Vorstellungen

über die hohe Wichtigkeit der frischen Lust,
des reinen Wassers, der gesunden, möglichst
billigen und einfachen Nahrung, der Sauberkeit in
allem Thun und Lassen, der naturgemäßen Kleidung

«Mädchen haben dies besonders nöthig!»,
kurz die fundamentalsten Sätze des Gesundheitskatechismus,

müssen in diesen dringend nöthigen
Kursen unbedingt eine wichtige Stelle einnehmen.

So dient die Schule dem Leben: so nützt sie

dem Einzelnen, der Familie, dem zukünftigen
Geschlecht, so sorgt sie dein Staate für gesundere,
kräftigere Bürger und Söhne. Der Einfluß der Frau
und Mutter in der Privat- und Hausgesundheits-
pslege ist naturgemäß ein weit größerer und
bedeutungsvollerer, als derjenige des Mannes und
Vaters: machen wir sie deßhalb auch für ihre hohe

Ausgabe und Stellung tüchtiger und selbstständiger.
Die Rekrntenbildung des älteren Mädchens und
der Jungfrau liegt in den Kursen für Koch- und
Haushaltungskunde, für Kinder- und Krankenpflege,

für Gesnndheitslehre und -Pflege in der
Familie: so werden fie mit dem Selbstvertrauen
und dem Erfolg die Arena des praktischen Lebens
und Wirkens betreten, welche die weiblichen Kämpen

bis jetzt noch so häufig ohne ihre eigene Schuld,
aber zu ihrem eigenen und des Hanfes Schaden,
entbehren. "»«mv m>sier.)

Kagrnbuttrn-Mnrk.
Große gereinigte Hagenbutten werden in eine

Schüssel gethan: aus dieselben wird etwas alter
weißer Wein (ungefähr ein Schoppen) gegossen,

acht Tage an einem kühlen Orte stehen gelassen

und jeden Tag umgerührt. Nachher werden sie

durch einen Durchschlag getrieben und das
durchgetriebene Mark in eine Schüssel gegossen. Dann
wird aus ein Pfund Mark M Pfund Zucker dick

gekocht und daran gegossen. Dann rührt man, bis
es kalt ist, und füllt es in Gläser.

Oder: man reinigt Hagenbntten, spült sie in
kaltem Wasser ab, bis es rein abläuft, und läßt
fie in siedendem Wasser einigemal auswallen; dann
läßt man das Wasser durch ein feines Sieb
ablaufen und trocknet fie ans einem Tuch. Aus 1

Pfund Früchte wird 1 Pfund Zucker geläutert
mit Zugabe von '2 Löffel Weinessig, bis er Faden
spinnt. Dann wird die Frucht darin gekocht, bis
sie etwas hart und die Saure hell ist. Sie werden

kalt in Gläser gefüllt, der Saft darüber
gegossen und lassen sich lange aufbewahren.
Getrocknete Hagenbntten sind ausgezeichnet als Würze

zu Weinsäuren oder Weinsnppen. Die Kerne, die

man herausnehmen muß, lassen sich getrocknet und

gut ausgesiebt zu Thee verwenden, indem man
sie längere Zeit in genügend Wasser kocht, mit
ein wenig ganzem Zimmt. Der Thee wird delikat
und ist sehr gesund, und ist mit Wein oder Milch
zn genießen.
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Jftpt ®nge xtus fient geben einer
beutfdjen Canöpliontt.

33on geplagten £>auëfrauen in „unrupootten ÎBocpen" ju tefen.

(gorifetjung.)

©en ©toff gu feiner heutigen ^reöigt fjatte
^ermann bie groecflofe Unrufje (tute er eë nannte)
geliefert, roorin er mid) bie gange jüngftnergangene
SSodje fjtnburd) gefeiten ljatte, itnb ben testen ©a|
beë ©eçteë: „Sft eë uicfjt genug, bag jeber
©ag feine eigene ^ßtage tjabe?" fjatte id) mir fd)on
ben gangen borgen fjirtburd) jetber oorgefagt.
Sd) fjatte mir mieberfjott, eë fei ja mieber ber

^eilige, gefegnete, rut)ige Sonntag gefommen, met=

djer nad) ber reidjtidjen dftiitje, |>aft, Unruhe unb
SCngft ber üerfloffenen jed)ë 28od)entage nun 9üuf)e

für Körper unb ©eift bringe; aber git meinem
eigenen Kummer unb ©elbftoormurf fanb id), bag
id) mir feinen griebeit einreben fonnte. Seoor nod)
oierge[)it ©age oergingen, mußten ja meine armen
Siriber oou mirffidjem junger bebrot)t, fonnte un-
fer SOiobifiar gepfänbet, unfer tpauëftanb aufgetôët
fein, unb unfer Sooë unter biefen fatten, fjart*
gefottenen getbmiejent ©ctjmad) unb 23erad)tung
merben. 2ttterbingë Ratten mir jeitljerRtemaitb um
tpütfe angegangen, beim mie hätten mir bieë and)
öermodjt? 2Bäreit mir ja bod) auger ©taube gerne-
feit, ein ©arteten guriicfguerftatten, unb Ratten mir
ja bereitë ^erbinbtidjfeiten genug, bie unë brücf=
ten — uaiuentttd) eine, bie mir fefjr fdjmer auf
ber ©eete tag. Hub ba fag id) unb taufd)te ben

^ßrebigtmorten, metdje mein Chatte taut abtaë, um
fie gu memorireit, unb objdjoit biefe gefegneten SS orte
beë ©rofteë unb ber Hoffnung oou Sippen fieten,
mettre mir bie attertfjeuerfteu auf ©rben maren,
fo üermocf)te id) bod) nicfjt, frot) unb frei an fie

gu gtauben. (55ebutb unb Vertrauen gu ©ott maren
bie ©tidjmorte geroefen, an metcfje id) feitper atë
eine treue Spriftin unb ipfarrfrau mid) gepatten,
unb mo mar nun mein ©ottüertrauen? Rirgenbë.
Sep mottte mir einreben, bag nur noep ein 2Sun=
ber unë auë atf biefen SSertegeupeiten retten fonnte,
unb icp fagte mir: bie^eit ber SSunber fei oorbet!

©o fag id) beim in bumpfem ©mtfirüteu ba
unb porepte gerftreut auf meineë ©atten ^rebigt;
unb atë öermann in berfetben oou beit Sitien
beë getbeë unb iprer ©cpönpeit fpraep, bie ja audj
ber §err fteibe, ba ertappte id) mid) bariiber, bag
id) unmitlfürtid) ^etenenë fd)âbigeë, ftecfigeë Steib-
epen uitb ©peoborë breimat geftidte ©tiefet mu-
fterte, metd)e gu meinem unbefcpreibtid)en ©ntfepeit
nun aud) an ben 3ePen 3U ptn|en bropten. Unb
atë ^ermann beit ©prucp gitirte: ,,Sf)r fottt niept
forgen unb fagen: maë merben mir effen? roaë
merben mir trinfen?" ba fieten mir gtetjdjer Rtebe'ë
grobe Stnfpietungen unb 3ogent eiit, tel) gc-
ftern bei ipm ben gemöpnticpeu ©onntagêbraten
beftettt patte, ©präneit traten mir unmittfürtiep in
bie 2lugen, uitb iit meinem tiefften Sunern fpracp
jene teife, gepeime ©tintme, bie, uiematë fcpmei=

genb, immer mapnt unb ficp gettenb mad)t, fo tant,
bag eë meineë ©atten fräftige, fonore ©timme
übertönte: „0 tfjr Steingtäubigen!" Unb gteidfj*
mopt patte ber ©rud ber Sîrmutp mir bie 23er*

fuepung nape gelegt, bag id) im innerften tpergen
mid) überreben mottte, alle jene ©rofteëmorte unb
SSerpeiguugen ber ©eprift feien groar gut genug
unb paffenb gemefen für jene fernen jübifepen ßeU
ten, mo baë gefettige Seben noep feine fotepen %\\-
forberungen au ben einzelnen fOîenfcpeu geftettt
unb mo eë nod) fotdje fetbftoerfeugnenbe, tpat=
fräftige ütRümter gegeben pabe, beneu bie 23er=

breitung beë ©oaugetiumë anoertraut morben fei;
aber, fragte 'id) mid), mie mürbe eë unë peutgu»
tage ergepen, menu id) bie ©aepe ebeitfo teicpi nep-
men mürbe, mie biefer gutmütpige Pfarrer pier
prebigte, ber oon feiner Sauget perab unë ©inge
tepren mottte, metepen unfere eigene rairftid)e ©r=-

faprung im 2ltttagë(eben fo fepr miberfprad)?
©o meit mar id) in meinen mutptofen 3meU

fetn gefommen, atë mein ©atte ptögtiep inite piett,
beim brunteu oor bent ipfarrpaufe maepte fid) ein
Samt oon Stimmen gettenb, roeteper burcp bie

offenen genjier bië gu unë perauf brang. Sep
fepaute pinunter auf eine teibenfepafttid) erregte
©ruppe oon Seuten auë bem ©orfe oon jebem
2ttter unb ©efepteept, bereit mitbe ©eberben, bro-
penbe Raufte unb fünfter rottenbe Sfugen miep er-
fepreeften. SUIe umftanbeu ben atten fpotgpauer
Sooft, ber gu unë peraufbtidte.

„Urn'ë tpimmetë mitten, Sooft, maë gibt eë

benn? SSottt Spr gu unë?" rief id) erfeproefeu
pinunter.

„Sa, gratt fßaftorin; icp fomme, ben ôerm
fßaftor gn poteit, bag er bem ©ägefneept Steemanu
fepnett noep baë dfaeptmapt reiepe. 2tber eë ift
feilte $eit gu oertieren!"

permnim mar neben miep au'ê genfter
getreten. „Scp fomme fogteiep, SKeifter Sooft", fagte

er; „ift beult ein Ungtiicf gefepepen?"
„Sa, -fperr ^aftor! Bergleute, bie oou ber

grogeit ©rube peute fritp auëfupren unb burcp
ben SSatb naep ©rubentpat motlten, pabeit im
jungen tßudjenfcptag am Serd)euberg ein SBimmern
gepört, unb atë fie pineinfameit, ben Säger in
einer iötuttaepe gefuitben mit einem ©cpitg grober
©cprotföriter im Stiicfen. (Sitter ber gräftiepen Sag er

ntug eë getpait pabeit. SJtau pat beit Säger nod)
bië gu beit erfteit Käufern gebraept unb fein SSeib
unb Siitber perbeigepott, aber er fommt niept mepr
auf — er fanit niept ntepr reben unb fpitcft SBtut."

„töarmpergiger ©ott, baë ift mieber bie Çotge
einer SSitbbieberei", fagte Hermann tief erfcpüt=
tert, unb fteibete fiep paftig an, um gu bem ©ter*
benbeit gu eilen.

Saum mar er auë bem Saufe, fo faut eine

oon ben grauen, metepe mit ben Seuern nad)
©rubentpat gegangen mar unb ben Säger patte
finben petfen. Sie ergäptte mir, maë fie fetber
gefepeit ttitb maë ber ©terbenbe noep mit mitp=
famer, faunt oerftänbticper Stimme über bie Ur=
faepe feineë ffjiiftaubeê ergäpft patte, ©er ©ägefneept

Steemamt mar ©agtöpiter in ber oberen

©ägemitpte, bie meit oor beut ©orfe am gitge beë

£erd)enbergê tag. ©er SOÎann patte ftebeu Sinber
mit feinem fargen ©agfopit gu unterpatten, unb

ging auë 9îotp mitbbiebeit, mie mau im ©orfe
allgemein muffte, patte aber niemals ertappt merben

fönnen. 2tm ©rte, mo man ipu gefuitben,
tag neben ipm ein ftarfer iRepbod, ber fiep auf
ber ©renge beë ^ocpmatbeS unb ber jungen ©cpo=

itung in einer ©raptfeptinge gefangen unb im
©obeëfampf fugtiefe Söcper in ben SBatbboben

gemüptt patte, ©amit befepäftigt gemefen, baë

ermürgte ©pier auë ber ©raptfeptinge gu itepmeit,
mar Steemann oor bemfetben am 93oben gefauert,
atë pinter ipm ein ©d)ii§ fnattte unb er bie gange
Sabung auf bie §üftgegenb erpiett unb über feine
ermürgte 23eute ptneinftiirgte. Ülacp bem ©d)iiffe
fid) ummenbenb, patte er ben ©djüpeit nod) iit'ë
Sotg treten gefepeit, aber niept mepr erfannt, unb
mar meprere ©tunben in feinem SStute gelegen,

epe man ipit gefunben, beim ber ©cpujg patte ipu
offenbar getäpmt. ©ie grau fd)itberte mit frampf-
paftem ©eptuepgen unb teibeufcpafttid)en 23ermiiu=
fcpungeu ben Sommer beë armen SSeibeë, atë eë

auf bie Sunbe oou bem forfait in baë ©epöfte
geeitt mar, mo man ben ©terbeuben auf ber ©ernte
einer ©epeune niebergetegt patte.

Unb id) patte foeben nod) gemurrt unb ge=

gmeifett? 0p, eine unfägtiepe ßerfuirfcpuitg unb
ffteue erfaßte mid), atë id) fo über bem nameit=
tofen Sammer jener gamitie unfere eigenen 23e=

fitmmerniffe oergaff. Sep überfap eë, bap bie
Suaben forteilten, um ben ©terbenben gu fepen,
unb patte feinen anberen ©ebanfen mepr, atë
fReue über meinen eigenen Steinmutp unb ein in-
britnftigeë ©ebet gum lieben ©ott, er möge fiep

bod) ber armen 2Saifeit beë ©âgefnecptë erbarmen
unb beut ©terbeuben oergeben

3Jfau patte fd)on gmeimat gur Sirepe geläutet,
atë ^ermann gurüdfant, feine fepönen, feetenootten

2Iugen überftrömenb oon ©pränen. ,,©ë ift oor=

über mit ipm, Stara", fagte er mir auf meinen

fragenben Sticf; „©ott fei feiner armen ©eete

unb feinen fieben uuergogenen Sinbern gitäbig!
— D mein tiebeë .perg, eë mar einer ber er=

fdjüttembfteu Stuftritte, bie mir jemalë in meinem
©eetforgerberuf oorgefommen. ©er fOiann mar
fcpitlbig, atterbingë, unb eë ift graufam, ein parm=
tofeë ©pier fid) fo in einer ©djtinge gu ©obe

gerreit gu taffeu; — aber um eineë Repbocfeë
mitten, ber nur einige ©pater mertp ift, einen
9Renfd)en, einen gamitienoater pinterriiefë uieber«
fepiepen mie ein Raubtpier, baë ift ber ©ipfeU
puiift ber Barbarei unb Roppeit. — Stttein fomut,
tap unë gur Sirdje gepeit! Sep m up prebigen,
menu mir and) baë ,perg im Seibe bluten iitöcpte
über ben Sommer, beffeit 3eu9e éd) mar!"

(gortjcljung folgt.)

Smmer aufmerfen, immer benfen, immer terrien —
barauf beruht ber ütnt^eit, ben mir am Ceben netjmen —
ba§ erbeitt bie Strömung be§ unfern, unb beroaljrt e§ Oor
fyäutnif;. Unb fo gut, roie oom „Sieben unb 3'rren" läßt
e§ fid} fngen: „Stöer ni^t meijr ftrebt, »er nic^t metjr lernt,
ber taffe fidf begraben." (D. :j.)

tppxecfyfaat.

fragen.
74. Söeiü Sentanb ein bittet gegen nertiöfen Ruften

(fDtorobium unb bgt. ausgefdjloffen)?
75. Sinb für bie üBettbejüge Don ©ienftboten 2einen=

ober S8aum»oEl=Stoffe empfebtenêmertber?
76. ©ibt e§ nid^t ein juoertäjfiges (nicfjt ®ef>eim=) fÏÏHttet,

um bie raub ut1"3 unanfebntieb geworbenen Kopfhaare »eidb
unb glänjenb machen, unb ift ba§ üotlftänbtge îtbfi^neiben
bei einer ïoebter oon oierjebn Sabren ratbfam?

|littmorto n.

îtuf fgrage 68: ®em an unangenebment ©efebmaie teiben=

ben Ctioenöte »irb geputoerte A^otsfobte jugefetp. Sie §0(5=
tobte jiebt ben fremben ©erueb an unb fann naebber beim
Umfcpütten be§ Celes teiept in einem feinen Siebe jurücfbe*
patten »erben.

'2tuf fgrage 70: ©ie gute fgrau foûte lieber niept an'§
SBerpüHen unb „tßertufepen" benten, fonbern ipren 3ugenöbe=
fannten tieber offen unb eprticp fagen, baß fie nidpt mepr in
ber Cage fei, ipr .vpaus naep oornepmem Stpt ju fiipren, unb

auf ba§ iötaepen unb Empfangen jeitraubenber Sefudie unb
©aftereien oev^icpten ntüffe. Sn ber einfachen, fdflicpten itßapr^
peit tiegt fa auet) ©on unb baju ebter ©on, niept bloß guter,
îîicpt fetbft oerfetjutbete 2trmutp ift feine Scpanbe, unb bie;eni=

gen Çreunbinnen, bie fiep biefer ©ante fürberpin fcpämen
»erben, barf man getroft mrücftreten laffeit, e§ ift niept fepabe,

fotepe ]u oertieren. üln biefem offenen Sefenntniß »irb biefe

grau gerabe einen iprüfftein paben, »ctepe tBefannten fie ju
äepten greunbinnen »äplen fönne ober niept. ift ein groper
grrtpum, ju meinen, e§ müffe oon ber äÖiege bis jum ©rabe
in gteiepem Stpte fortgelebt fein, unb ein große§ 3)erberben,

niept oermögen§gemäß teben ju »often; es gepört frei«
tidp oft oiet 3Kutp baju, aber ausgetaept wirb man ja immer
ein ©Msepen, fei e§ oon ben ©umrnen ober ©efepeibten, oon ben

Ipopen ober oon ben ÎUebrigen. ©ie Scpule beë Cebenë erjiept
unë niept ftanbe§gemäß, fonbern teprt unë arm unb reicp,
podp unb niebrig fein ^u fönnen, fiep in jebe Cebenëtage fröp
tiep ju fügen unb fiep mit bem »apren 'Seelenabel 5U begnügen,

ju bem jeber îDîenfcp, auep ber Ütermfte biefer üöett, bereeptigt unb

befäpigt ift. ttnb fo »ie fo, warum biefe ^tngft, gegen ben guten
©on ju oerftoßen; flingt ber nidpt attju oft wie eine jerfprungene
Sepefle unb »ie ein oerftimmteë gnftrument Söenn man nur
immer ben ÜOtutp pätte, ju fein, »ie mau ift unb roie man's
pat! ÏBie tebt eë fiep ba fo oiet gemütpticper unb freierer ;

wie oiet (Stenb unb ©ürftigfeit müffen bie fepönen ßteiber
unb reicp möbtirten Simmer oerpütlen, unb »ie »arten bie

©täubiger tieber, wenn fie bie Seputbnerëfatnilie in einfaepent,

orbentticpem ©ewanbe einper jiepen fepen, atë in ©otb unb

glitter alter $trt.
îtuf grage 72: Wan beftreiept ein boppett gebranntes

ftaepeS ß'ocpgefcpirr mit frifeper ober gefottener ^Butter, belegt

fie iiberaü mit bünnen SBeißbrobfepnitten, beftreut biefetben

mit fteinen SSutterftücfepen unb etroaS Sucfer unb füllt pier=

auf ba§ ©efepirr ganj mit in feine Scpeibepen gefepnittenen

fauren iltepfetn auf, bie borper mit 3ucfer unb etroaS Qimmt
üermifept würben. 3um ®ct)tuß legt man, pauptfäcplicp betn
fRanbe naep, noep s3utterftiicfpen, bebeeft baë ©anje mit einem

gut oerfcptiefjenben ©eefet ober paffenben alten Suppentetier
unb baeft bie Waffe, bis bie Wepfel »eid) finb im Ofen. sKtS=

bann oerrüprt man 1—2 gier mit einigen Coffein 9tapm
ober Witcp unb Sucfer, gießt bie Wifcpung über ben Rubbing,
fteüt benfetben noep einige Winuten unbebeeft in ben Ofen
unb bie Speife »irb »arm feroirt.

9(uf grage 72: 1
;2 s)3funb fein jertleinerteë ropeë 9linbë=»

fett »irb mit etroaS Salj unb V« s45furtb Söeijenmepl ge*
mifept, baron 6 ganje gier, ein wenig ©Baffer, "2 9}innb
Sncfer getpan unb baS Cbft (jerf leiner te 9lepfet ober gefepätte
SÖtrnen, ober ftirfepen, Seeren ober »etdjeS Cbft jonft) Pjn»
jugefiigt. 9)tan nimmt ein ftarfeS leinenes ©ucp_ ober eine

Seroiette, briieft fie in peißem ©Baffer aus, breitet fie auf
unb beftreut fie mit Wepl. 9tun gibt man bie Waffe beirauf,
binbet baS ©uep mit gaben ober 98anb ju unb legt fie in
einen ©opf fopenben ©Baffer», ben man jubeett. gn 2l!2
Stunben ift er gar.

©ruef ber W. ßatin'fcpen Cffijin in St. ©a0en.
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Acht Tage aus dem Leben einer
deutschen Kandpajwrin.

Von geplagten Hausfrauen in „unruhvollen Wochen" zu lesen.

(Fortsetzung.)

Den Stoff zu seiner heutigen Predigt hatte
Hermann die zwecklose Unruhe (wie er es nannte)
geliefert, worin er mich die ganze jüngstvergangene
Woche hindurch gesehen hatte, und den letzten Satz
des Textes: „Ist es nicht genug, daß jeder
Tag feine eigene Plage habe?" hatte ich mir schon
den ganzen Morgen hindurch selber vorgesagt.
Ich hatte mir wiederholt, es sei ja wieder der

heilige, gesegnete, ruhige Sonntag gekommen, welcher

nach der reichlichen Mühe, Hast, Unruhe und
Angst der verflossenen sechs Wochentage nun Ruhe
für Körper und Geist bringe; aber zu meinem
eigenen Kummer und Selbstvorwurf fand ich, daß
ich mir keinen Frieden einreden konnte. Bevor noch

vierzehn Tage vergingen, mußten ja meine armen
Kinder von wirklichem Hunger bedroht, konnte unser

Mobiliar gepfändet, unser Hausstand aufgelöst
sein, und unser Loos unter diesen kalten,
hartgesottenen Feldwiesern Schmach und Verachtung
werden. Allerdings hatten wir seither Niemand um
Hülfe angegangen, denn wie hätten wir dies auch
vermocht? Wären wir ja doch außer Stande gewesen,

ein Darlehen zurückzuerstatten, und hatten wir
ja bereits Verbindlichkeiten genug, die uns drückten

— namentlich eine, die mir sehr schwer ans
der Seele lag. Und da saß ich und lauschte den

Predigtworten, welche mein Gatte laut ablas, um
sie zu memoriren, und obschon diese gesegneten Worte
des Trostes und der Hoffnung von Lippen fielen,
welche mir die allertheuersten auf Erden waren,
so vermochte ich doch nicht, froh und frei an sie

zu glauben. Geduld und Vertrauen zu Gott waren
die Stichworte gewesen, an welche ich seither als
eine treue Christin und Pfarrfrau mich gehalten,
und wo war nun mein Gottvertrauen? Nirgends.
Ich wollte mir einreden, daß nur noch ein Wunder

uns aus all' diesen Verlegenheiten retten konnte,
und ich sagte mir: die Zeit der Wunder sei vorbei!

So saß ich denn in dumpfem Hinbrüten da
und horchte zerstreut auf meines Gatten Predigt;
und als Hermann in derselben von den Lilien
des Feldes und ihrer Schönheit sprach, die ja auch
der Herr kleide, da ertappte ich mich darüber, daß
ich unwillkürlich Helenens schäbiges, fleckiges Kleidchen

und Theodors dreimal geflickte Stiefel
musterte, welche zu meinem unbeschreiblichen Entsetzen
nun auch an den Zehen zu platzen drohten. Und
als Hermann den Spruch zitirte: „Ihr sollt nicht
sorgen und sagen: was werden wir essen? was
werden wir trinken?" da fielen mir Fleischer Riebe's
grobe Anspielungen und Zögern ein, als ich
gestern bei ihm den gewöhnlichen Sonntagsbraten
bestellt hatte. Thränen traten mir unwillkürlich in
die Augen, und in meinem tiefsten Innern sprach

jene leise, geheime Stimme, die, niemals schweigend,

immer mahnt und sich geltend macht, so laut,
daß es meines Gatten kräftige, sonore Stimme
übertönte: „O ihr Kleingläubigen!" Und gleichwohl

hatte der Druck der Armuth mir die

Versuchung nahe gelegt, daß ich im innersten Herzen
mich überreden wollte, alle jene Trostesworte und
Verheißungen der Schrift feien zwar gut genug
und passend gewesen für jene fernen jüdischen Zeiten,

wo das gesellige Leben noch keine solchen
Anforderungen an den einzelnen Menschen gestellt
und wo es noch solche selbstverleugnende,
thatkräftige Männer gegeben habe, denen die
Verbreitung des Evangeliums anvertraut worden sei;
aber, fragte'ich mich, wie würde es uns heutzutage

ergehen, wenn ich die Sache ebenso leichr nehmen

würde, wie dieser gutmüthige Pfarrer hier
predigte, der von seiner Kanzel herab uns Dinge
lehren wollte, welchen unsere eigene wirkliche
Erfahrung im Alltagsleben so sehr widersprach?

Lw weit war ich in meinen muthlosen Zweifeln

gekommen, als mein Gatte plötzlich inne hielt,
denn drunten vor dem Pfarrhause machte sich ein
Lärm von Stimmen geltend, welcher durch die

offenen Fenster bis zu uns herauf drang. Ich
schaute hinunter auf eine leidenschaftlich erregte
Gruppe von Leuten aus dem Dorfe von jedem
Alter und Geschlecht, deren wilde Geberden,
drohende Fäuste und finster rollende Augen mich
erschreckten. Alle umstanden den alten Holzhauer
Joost, der zu uns heraufblickte.

„Um's Himmels willen, Joost, was gibt es
denn? Wollt Ihr zu uns?" rief ich erschrocken

hinunter.
„Ja, Frau Pastorin; ich komme, den Herrn

Pastor zu holen, daß er dem Sägeknecht Kleemann
schnell noch das Nachtmahl reiche. Aber es ist
keine Zeit zu verlieren!"

Hermann war neben mich an's Fenster
getreten. „Ich komme sogleich, Meister Joost", sagte

er; „ist denn ein Unglück geschehen?"
„Ja, Herr Pastor! Bergleute, die von der

großen Grube heute früh ausführen und durch
den Wald nach Grubenthal wollten, haben im
jungen Buchenschlag am Lerchenberg ein Wimmern
gehört, und als sie hineinkamen, den Säger in
einer Blutlache gefunden mit einem Schuß grober
Schrotkörner im Rücken. Einer der gräflichen Jäger
muß es gethan haben. Man hat den Säger noch
bis zu den ersten Häufern gebracht und sein Weib
und Kinder herbeigeholt, aber er kommt nicht mehr
auf — er kann nicht mehr reden und spuckt Blut."

„Barmherziger Gott, das ist wieder die Folge
einer Wilddieberei", sagte Hermann tief erschüttert,

und kleidete sich hastig an, um zu dem
Sterbenden zu eilen.

Kaum war er aus dem Hause, so kam eine

von den Frauen, welche mit den Heuern nach

Grubenthal gegangen war und den Säger hatte
finden helfen. Sie erzählte mir, was sie selber
gesehen und was der Sterbende noch mit
mühsamer, kaum verständlicher Stimme über die
Ursache seines Zustandes erzählt hatte. Der Sägeknecht

Kleemann war Taglöhner in der oberen

Sägemühle, die weit vor dem Dorfe am Fuße des

Lerchenbergs lag. Der Mann hatte sieben Kinder
mit seinem kargen Taglohn zu unterhalten, und

ging aus Noth Wilddieben, wie man im Dorfe
allgemein wußte, hatte aber niemals ertappt werden

können. Am Orte, wo man ihn gefunden,
lag neben ihm ein starker Rehbock, der sich auf
der Grenze des Hochwaldes und der jungen Schonung

in einer Drahtschlinge gefangen und im
Todeskampf fußtiefe Löcher in den Waldboden
gewühlt hatte. Damit beschäftigt gewesen, das

erwürgte Thier aus der Drahtschlinge zu nehmen,
war Kleemann vor demselben am Boden gekauert,
als hinter ihm ein Schuß knallte und er die ganze
Ladung auf die Hüftgegend erhielt und über seine

erwürgte Beute hineinstürzte. Nach dem Schusse
sich umwendend, hatte er den Schützen noch in's
Holz treten gesehen, aber nicht mehr erkannt, und
war mehrere Stunden in seinem Blute gelegen,
ehe man ihn gefunden, denn der Schuß hatte ihn
offenbar gelähmt. Die Frau schilderte mit krampfhaftem

Schluchzen und leidenschaftlichen Verwünschungen

den Jammer des armen Weibes, als es

auf die Kunde von dem Vorfall in das Gehöfte
geeilt war, wo man den Sterbenden auf der Tenne
einer Scheune niedergelegt hatte.

Und ich hatte soeben noch gemurrt und
gezweifelt?! Oh, eine unsägliche Zerknirschung und
Rene erfaßte mich, als ich so über dein namenlosen

Jammer jener Familie unsere eigenen
Bekümmernisse vergaß. Ich übersah es, daß die
Knaben forteilten, um deu Sterbenden zu sehen,

uni) hatte keinen anderen Gedanken mehr, als
Reue über meinen eigenen Kleinmuth und ein

inbrünstiges Gebet zum lieben Gott, er möge sich

doch der armen Waisen des Sägeknechts erbarmen
und dem Sterbenden vergeben!

Man hatte schon zweimal zur Kirche geläutet,
als Hermann zurückkam, seine schönen, seelenvollen

Augen überströmend von Thränen. „Es ist
vorüber mit ihm, Klara", sagte er mir auf meinen

fragenden Blick; „Gott sei seiner armen Seele

und seinen sieben unerzogenen Kindern gnädig!
— O mein liebes Herz, es war einer der er¬

schütterndsten Auftritte, die nur jemals in meinem
Seelforgerberus vorgekommen. Der Mann war
schuldig, allerdings, und es ist grausam, ein harmloses

Thier sich so in einer Schlinge zu Tode
zerren zu lassen; — aber um eines Rehbockes
willen, der nur einige Thaler werth ist, einen
Menschen, einen Familienvater hinterrücks
niederschießen wie ein Ranbthier, das ist der Gipfelpunkt

der Barbarei und Rohheit. — Allein komm,
laß uns zur Kirche gehen! Ich muß predigen,
wenn mir auch das Herz im Leibe bluten möchte
über den Jammer, dessen Zeuge ich war!"

(Fortsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Immer ausmerken, immer denken, immer lernen —
daraus beruht der Antheil, den wir am Leben nehmen ^
das erhält die Strömung des unsern, und bewahrt es vor
Fäulniß. Und so gut, wie vom „Lieben und Irren" läßt
es sich sagen: „Wer nicht mehr strebt, wer nicht mehr lernt,
der lasse sich begraben." (v. z.)

Sprechsaat.

Fragen.
74. Weiß Jemand ein Mittel gegen nervösen Husten

(Morvhium und dgl. ausgeschlossen)?
75. Sind für die Bettbezüge von Dienstboten Leinenoder

Baumwoll-Stosse empfehlenswcrther?
76. Gibt es nicht ein zuverlässiges (nicht Geheim-) Mittel,

um die rauh und unansehnlich gewordenen Kopfhaare weich
und glänzend zu machen, und ist das vollständige Abschneiden
bei einer Tochter von vierzehn Jahren noch rathsam?

Antworten.
Auf Frage 68: Dem an unangenehmem Geschmacke leidenden

Olivenöle wird gepulverte Holzkohle zugesetzt. Die Holzkohle

zieht den fremden Geruch an und kann nachher beim
Umschütten des Oeles leicht in einein feinen Siebe zurückbehalten

werden.
Aus Frage 70: Die gute Frau sollte lieber nicht an's

Verhüllen und „Vertuschen" denken, sondern ihren Jugendbekannten

lieber offen und ehrlich sagen, daß sie nicht mehr in
der Lage sei, ihr Haus nach vornehmem Styl zu führen, und

auf das Machen und Empfangen zeitraubender Besuche und
Gastereien verzichten müsse. In der einfachen, schlichten Wahrheit

liegt ja auch Ton und dazu edler Ton, nicht bloß guter.
Nicht selbst verschuldete Armuth ist keine Schande, und diejenigen

Freundinnen, die sich dieser Dame sürderhin schämen
werden, darf man getrost zurücktreten lassen, es ist nicht schade,

solche zu verlieren. An diesem offenen Bekenntniß wird diese

Frau gerade einen Prüfstein haben, welche Bekannten sie zu
ächten Freundinnen wählen könne oder nicht. Es ist ein großer
Irrthum, zu meinen, es müsse von der Wiege bis zum Grabe
in gleichem Style fortgelebt sein, und ein großes Verderben,
nicht vermögensgemäß leben zu wollen; es gehört freilich

oft viel Muth dazu, aber ausgelacht wird man ja immer
ein Bischen, sei es von den Dummen oder Gescheidten, von den

Hohen oder von den Niedrigen. Die Schule des Lebens erzieht
uns nicht standesgemäß, sondern lehrt uns arm und reich,
hoch und niedrig sein zu können, sich in jede Lebenslage fröhlich

zu fügen und sich mit dem wahren Seelenadel zu begnügen,

zu dem jeder Mensch, auch der Aermste dieser Welt, berechtigt und

befähigt ist. Und so wie so, warum diese Angst, gegen den guten
Ton zu verstoßen; klingt der nicht allzu oft wie eine zersprungene
Schelle und wie ein verstimmtes Instrument? Wenn man nur
immer den Muth hätte, zu sein, wie man ist und wie man's
hat! Wie lebt es sich da so viel gemüthlicher und sicherer;
wie viel Elend und Dürftigkeit müssen die schönen Kleider
und reich möblirtcn Zimmer verhüllen, und wie warten die

Gläubiger lieber, wenn sie die Schuldncrsfamilie in einfachem,

ordentlichem Gewände einher ziehen sehen, als in Gold und

Flitter aller Art.
Auf Frage 72: Man bestreicht ein doppelt gebranntes

flaches Kochgeschirr mit frischer oder gesottener Butter, belegt

sie überall mit dünnen Weißbrodschnitten, bestreut dieselben

mit kleinen Butterstückchen und etwas Zucker und füllt hierauf

das Geschirr ganz mit in feine Scheibchen geschnittenen

sauren Aepfeln auf, die vorher mit Zucker und etwas Zimmt
vermischt wurden. Zum Schluß legt man, hauptsächlich dem
Rande nach, noch Butterstückchen, bedeckt das Ganze mit einem

gut verschließenden Deckel oder passenden alten Suppenteller
und backt die Masse, bis die Aepfel weich sind im Ofen.
Alsdann verrührt man l—2 Eier mit einigen Löffeln Nahm
oder Milch und Zucker, gießt die Mischung über den Pudding,
stellt denselben noch einige Minuten unbedeckt in den Ofen
und die speise wird warm servirt.

Auf Frage 72: '2 Pfund fein zerkleinertes rohes Rinds-
fett wird mit etwas Salz und Pfund Weizenmehl
gemischt, daran 6 ganze Eier, ein wenig Wasser, Pfund
Zucker gethan und das Obst (zerkleinerte Aepfel oder geschälte
Birnen, oder Kirschen, Beeren oder welches Obst sonst)
hinzugefügt. Alan nimmt ein starkes leinenes Tuch oder eine

Serviette, drückt sie in heißem Wasser aus, breitet sie auf
und bestreut sie mit Mehl. Nun gibt man die Blasse darauf,
bindet das Tuch mit Faden oder Band zu und legt fie in
einen Topf kochenden Wassers, den man zudeckt. In 2('z
Stunden ist er gar.

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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jfricfknlint her iichlilioii.

^Cntttiffmbe in 3r. -fjülcn Sie fief; tooljl,
Êrolon-'Oel cinpmefpnen offne ärjtlic^e 53erorb*

nung ; Sie fönnten biejen ©ijfgriff bittet* ju
bereuen tjaben. Tue moljlmeinenbe fbuge 9tnd)-
bnrin aber, toeï(ï;e bicfc§ unfehlbar hnrfenbe
©itfel 3iir Sßiebeierlangung früherer ©efunö»
beit uttb ©ütfje 3()ncn fo bringenb angeratljen,
lagen Sie tinté liegen; ba§ ift jebenfallê feine
richtige ©riraute für ein unerfahrenes, jdjutp
lofe§ ©äbcljcn. ©enu Sie un§ 3()re nähere
ütbreffe angeben toollen, jo finb mir too()l im
gälte, Sie an einen gclmfjenf)afteit îlrjt ober
erfahrene, gutbenfenbe grau in gf)m' üi«he W
weifen.

grau j23erll)rt in £. 2Öenn ber bon
ghnen eingetaufte Hümmel fehr leid)t an ®e=
wicht unb fcffluadj an ®erud) uub ©efchmad ift,
fo tiegt ber SJerbacht natje, bag ber beireffenbe
ßümmelfamen bereits öorfjer ju SeftittationS*
jwecten, 31a* ©ewinnung hon SKimmelöl unb
ßiitnmetbranntwein oerwenbet Würbe, ©in gute§
Siefcbt bon fogenannten „ßümmelftangen" (eine
Ütrt Stheeörob) ift ba§ nachfolgenbe: 250 ®r.
erwärmtes ©eljl, 100 ©r. ^Butter unb 5 @jj=

löffei boll fRaf)m Werben 31t ïeig gefnetet unb
in Keine Stangen gerollt, bie man mit 6i=
botter beftveiebf, mit etwas Salä beftreut unb
in ftijöner £% int Ofen golbgelb baeft.

(Stttttta [3t. in (|>. S)a§ ßummcrielbjdje
©ajdjttiaffer (fogcnannteS Schönheitsmittel) be=

fleht aus 3 jtheilen Sampler, 100 ^heilen ge=
reinigten Äöhroefelblumen unb 700 ©cwid/tä=
theilen beftillivtem ©affer. fiann gegen unreine
Öaut al§ ütoilette^trtifel empfohlen werben.

£5funteufreuubtu au ber ^ittttttaf. gn
reinem ®,uftanöe ift bie Sauberbc für 3fapf«
pflanzen nicht 31t empfehlen, Weil fie teirf;t her*
fauert. Reichlich mit Sanb bermifcht, ift fie ba-
gegen eine ber borsüglidflten ©rbarten für b;e
meiften ÜEopfgewäcfjfe.

grau gl. 23. geb. in peiTht. gl)r
freuubltcher, ber gefteüten grage ant heften
enlfpredjenbc Beitrag wirb mit beftem S)anf
acceptât.

®rat[ Sur gtifjrung
««« ^ernp even 3=Ï0, rth fdf a ft f^luSfcfjaul bon
©ilrf), Kaffee, 3J)ce, ©fjofolabe u. f. w.) ift
bie ßöfung eincS patentes nicfjt erforberlid).

(Vi a u JL 2vï. m lauge S te jifff
bei 3ff)ven Oanblungen auSfchliefjl'id) bon ber
Siebe unb ber ißflidjt leiten laffen, barf Slfnen
um baS Urtheil biefeS ober jenes ©enjc()en
über Sic nicht bange fein. Sie 3eit löst jcbeit
©if;Hang auf unb derjenige, welcher Sie falfd)
beurttjcilt hat, wirb einft bas ^fjrteix angetf)aue
Unrecht um fo lebhafter etnpfinben, je weniger
Sie jeljt thun, unt il)it boit Offrent guten fScnfen
unb ridjtigen ^anbellt 3U iibeijeugen. ©ine
Seit lang mifjfannf 31t fein, barf unS niemals
fo fdjwer botlommen, baf; wir um beu s]kei§
*e-J/"te<] ©inbernehntenS Anbeter unfere eigene
Jicdjtfcrtigung erjwingen wollten. Ueberlaffen
"te tiefe alfo getroft ber Qeit, fie wirb wie

trete"' 10 ^'Cr' JUr rcc^cu ein=

1

®ci«er ^raue»föelt foldje ©griffe
bon ber Dtrmuth ju finben, ift gcrabeju be=

!!?' unb ^othleibenben
1,11 y ccfelhaftej ©ewüriu betradjtet, bem ber
Jteiche nur auS gewiffer ©ntfernung baS umumganghd) nothwcnbtge gutter 3uwerfen Iaht
ber berbient, auS ber menfd)lid)en ©efellfdiaft
ausgeflogen 31t werben. Sie jeheinen niefit iu
Hüffen, baß ©ntbehrungen, ©äuget unb biel=
jeitige Diotl) bie Treibbeete ber veinften £ugen=
beu finb! gu gfjren klugen gibt c§, wie e§

frfjeint, nur eine Tugcnb, ber ©idEfllfam: unb
um biejen einjigen Sorjug finb Sie Wahrlid)
nirfjt 3u beneiben, bentt waS bliebe gl) 11 en Wohl,
wenn Sie biefen uidjt hatten

gr. $. in «$. giir freunblidfje gu--
fenbuitg heften Tauf! ®ie Dlenbcvung ift be--

forgt uub bas Uebrige wirb fpäter brieflich
beantwoiiet werben. 'greunblid)en ©rufe!

Inserate.
M i"!itmi^'d07 Ae(fr0^r I

,rü r b R1 d®,e ' ' ' ?e
Briefmarken beizufügen — "o f fl' at°
oder ohne Chiffre) werde„ ohne Namensnennung gegen gleiche Taxe sofort beföXt

1358] Dans une honorable famille habitant
une ville du canton de Vaud, on

recevrait encore quelques jeunes filies
pour apprendre la langue française.
Pour tous renseignements s'adresser à

Monsieur le Docteur Kuhn à Nessîau,
canton de St-Gall.

Frauenarteitsschule Reutlingen (Württemberg).
(Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Königin Olga.)

1355] Mittwoch, den 3. Oktober 1883, beginnen neue Kurse in den sämmtlichen Fachschulen. Lehramtskandidatinnen fürden Unterricht an Industrie- und Frauenarbeitss.clmlen finden methodische und praktische Anleitung und nach Erwerbung
guter Schulzeugnisse in der Regel auch baldige Anstellung als Lehrerinnen an auswärtigen Anstalten. Anfragen und
Anmeldungen sind zu adressiren an das

(M 171'SS)
Vorsteheramt der Frauenarbeitsschule.

Eine im Schneidern und in Besorgung
von Kindern wohlerfahrene Tochter sucht
Stelle, sei es als Lingère in ein Hotel,
als Haushälterin oder zur Beaufsichtigung
und Pflege von Kindern. 11357

Offerten gefl. an die Exped. d. Bl.

Modes.
1353] In einem feinen Mode-Geschäft in
Zürich kann eine rechtschaffene Tochter,
die den Beruf gelernt hat, zur Ausbildung
eintreten. Auf Wunsch Kost und Logis
in der Familie.

Eine anständige, junge Tochter findet
Stelle zur Bedienung im Speisesaal eines
(auch im Winter geöffneten) Kurhauses.

Schriftliche Offerten befördert die Exped.
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [1845

1347] Eine in allen häuslichen Arbeiten
sowie im Nähen und Glätten, Rechnen
und Schreiben geübte Frau, sucht Stelle
als Haushälterin oder sonst passende
Anstellung. Zeugnisse stehen zu Diensten.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

Eine im Hauswesen erfahrene Tochter
aus guter Familie sucht Stelle, entweder
zur selbstständigen Führung eines kleinem
Haushaltes oder auch, da sie Liehe zu Kindern

hat, zur Besorgung von Kindern. Gute
Empfehlungen stellen zn Diensten. Familiäre

Behandlung würde grossem Lohne
vorgezogen. [1348

Gefl. Offerten unter Chiffre A. Z. 1348
an die Expedition dieses Blattes.

CHOCOLAT

ouchard
p

Zur Conservirung des Teints
und zur Erlangung einer blendend weissen Haut, sowie zur Beseitigung von
Sommersprossen, Finnen, Mitesser u. s. w.. ist das bewährteste und vorzüglichste
Mittel die Orientalische Rosenmilch von Hutter & Cie. in Berlin.^ [1277

Dépôt bei J. U. Locher, Marktgasse in St. Gallen, in Flacons à Fr. 8. —.

Eine gut erzogene Tochter von 25 à 30
Jahren (Protestantin), die korrekt französisch

und etwas englisch spricht, wird in
eine gute englische Familie als Bonne
d'enfants (nicht Gouvernante) gesucht. Gehalt
Fr. 50 per Monat. Ohne ganz gute
Empfehlungen unnütz sieb zu melden.

Schriftliche Anmeldungen direkt an's
Kurhaus Magglingen ob "Biel. [1349

Eine Deutsche, Mitte der Zwanziger,
sucht gegen freie Statio n Stellung als
deutsche Lehrerin in einem französischen
Pensionat oder als Erzieherin jüngerer
Kinder in guter Familie. [1350

Offerten sub Chiffre G. 2G. 12.
postlagernd Elbing (West-Preussen) erbeten.

Gesuch t:
Eine sehr empfehlenswerthe Tochter

(Schaffhauserin), welche schon mehrere
Jahre eine Stelle als Kindermädchen
versehen und gute Zeugnisse vorweisen kann,
wünscht hei einer achtbaren Familie wieder
als Kinds- od. Stubenmädchen plazirt
zu werden. [1352

Offerten sind an die Expedition dieses
Blattes zu richten,

Vcrtrauensstelle-Ües
Eine arbeitsame, gebildete Wirths-

Tochter von höchst respektabler
Familie, mit allen häuslichen Arbeiten,
sowie mit der Buchhaltung praktisch
erfahren, wünscht eine Haushälterin-Stelle

oder sonstige Vertrauensstelle
in ein grosses, honnetes Geschäft.

Frankirte Nachfragen an die
Expedition dieses Blattes. [1354

Eine junge Zürcherin aus guter Familie,
mit besten Referenzen und Schulzeugnissen
versehen, wünscht sich bei einer achtbaren
Familie in der Schweiz oder in Italien
zu plaziren. Dieselbe könnte Kindern in
Deutsch und Französisch, sowie in den
weiblichen Handarbeiten Unterricht er-
theilcn und wäre geneigt, nebenbei Bureau,-
Laden- oder auch Haushaltung,sgeschäfte
zu besorgen. [1335

Gefällige Offerten beliebe man sub Chiffre
R >S 1335 an die Expedition dieses Blattes
zu richten.

Gesuch.
Ein Fräulein, welches deutsch, französisch,

auch etwas italienisch spricht, sucht
Stellung als Gesellschafterin oder
Haushälterin. Gute Referenzen stehen zu Dien-
»tcn. — Gefällige Offerten unter A. IL
L>24 an die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [1324

In einer gut renommirten grössern
Restauration in Zürich werden einige
I üchtern angenommen, um das Kochen
zu erlernen. Logis im Hause. Pension
und Lehrgeld per Monat Fr. 70. —.
Eintritt auf 1. Oktober

Adresse um nähere Bedingungen er-
theilt die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [1356

Eine achtbare Tochter, der französischen
Sprache mächtig, sowie im Serviren l)e"

wandert, wünscht Stelle als Buffet-Baius
oder in einen renommirten Gasthof z-uin
Serviren. Gute Referenzen stehen zu Diensten.

Eintritt sofort. [1342
Gefl. Offerten unter Chiffre M. A. an

die Expedition dieses Blattes.

1341] In einem kleinen Pensionat der
französischen Schweiz würde man noch
eine oder zwei Pensionärinnen
annehmen. Sehr massiger Preis.

Alles Nähere durch Mlle Trolliet,
chateau de Marnaud, Vaud.

Bension fit föchter
unter der Leitung

des Hrn. Prof. Grangier und seiner Gattin,
ill Freiburg in der Schweiz.

1343] Diese, seit dem Jahre 1861
bestehende und in der Schweiz, wie auch
im Ausland, vortheilhaft bekannte
Anstalt, bietet zu einem gemässigten Preise
den ihr anvertrauten Töchtern eine
christlich-sittliche, solide, auf Bildung gegründete,

fin*',s häusliche Leben passende
Erziehung.

Für Prospektus, Referenzen und nähere
Erkundigungen beliebe man sich an den
Direktor der Anstalt zu wenden.

Die einzige nach sieiiianisclier Art

§ CHOCOLAT

« A. MAESTRANti
£ IST DIE BESTE. a

Wenig Zucker, viel Cacao-Gehalt.

Itelerei |[1056 I;
rthiir. I

Kleiderfarterei n, etat, fasciierei

[1056
G. Pletscher, Winterthur.

Färberei und Wäscherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. — Roi-
nigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung

Familien-Pension
In Lvigano.

1299] Gesunde, sei löne Lage in
unmittelbarer Nähe der Stadt. —
Billige Pensionspreise. — Freundliche

Aufnahme. [1299
Referenzen : Arv.Vegozi, Lugano-

M,ne Isler-Vock, Wildegg;'M°
Schnorf, Stadelhofquartier, Zürich.

Oestickte Vorliangstoffe,
Bandes & Entredeux

liefert billigst [418
Eduard Lutz in St. (lallen.

Muster sende franco zur Einsicht.

Neuer hygienischer und billiger

Damen-Toilette-Artikel.
Muster und Prospekte bis Ende September

gratis und franko. [1823
Internationale Verbandst«fffabrik

in Schaffhausen.

(Grosses
Schuhwaaren Lager
in allen möglichen Sorten und F'açonen.
— Billige Preise. — Gegen haar 5 °'/o

Rabatt. Auf Mass nach beliebiger Façon
(auf Wunsch rationell), sowie zur Besorgung

jeglicher Art Reparaturen empfiehlt
sich bestens [1201
J. B. Müller, Schuhmacher,

Multcrgasse Nr. 27, St. Gallen.

Tüllvorhänge
werden gewaschen, crème oder écru
gefärbt und auf neu appretirt. —
NB. Solche erfahren durch
fachkundige Behandlung die grösste
Schonung. Die Appretur derselben
geschieht auf gleichen Maschinen,
wie hei der Fabrikation, wodurch
das „Ansehen der Neuheit" gewahrt
bleibt. Gestickte St. Galler-, Filets
guipures, Clnny-Vorhänge etc. können

nur auf solche Weise wieder
ansehnlich hergestellt werden, was
empfehlend anzeige. [1226

Ed. Printz, Basel,
Färberei und chemische Waschanstalt.

Eierfideli und Eiermideln,
beste inländische, sowie ächte
neapolitanische Teig-waaren, Parmesankäse

und Tomate, empfiehlt die
Müller'sche

Spezerei- und Samenhandlung,
1343] Frauenfeld.

Platz Annoncen können auch in der M. Käl in'scheu Buchdruckerei abgegeben "werden.

81. We«, àlwiicon-Iteili^k zu Xr. 3S âer Svkwviwer ?im,sit-Xvit,,iiA. lâl'UIU,

Kàfkajlm der Rcdaktioii.

Unwiffende in A. Hüten Sie sich wohl,
Cvoton-Off einzunehmen ohne ärztliche Verordnung;

Sie könnten diesen Mißgriff bitter zu
bereuen haben. Die wohlmeinende kluge Nachbarin

aber, welche dieses unsichtbar wirkende
Mittel zur Wiedeicrlanguug früherer Gesundheit

und Blüthe Ihnen so dringend angerathen,
lassen Sie links liegen; das ist jedenfalls leine
richtige Vertraute für ein unerfahrenes, schutzloses

Mädchen. Wenn Sie uns Ihre nähere
Adresse angeben wollen, so sind wir wohl im
Falle, Sie an einen gewissenhaften Arzt oder
erfahrene, gutdenkende Frau in Ihrer Nähe zu
weisen.

Frau Merlha K. in I. Wenn der von
Ihnen eingekaufte Kümmel sehr leicht an
Gewicht und schwach an Geruch und Geschmack ist,
so liegt der Verdacht nahe, daß der betreffende
Kümmelsamen bereits vorher zu Destillationszwecken,

zur Gewinnung von Knmmelöl und
Kümmelbranntwein verwendet wurde. Ein gutes
Rezept von sogenannten „Kümmeistangen" (eine
Art Theebrod) ist das nachfolgende! 250 Gr.
erwärmtes Mehl, 100 Gr. Butter und 5
Eßlöffel voll Rahm werden zu Teig geknetet und
in kleine Stangen gerollt, die man mit
Eidotter bestreicht, mit etwas Salz bestreut und
in schöner Hitze im Ofen goldgelb backt.

Emma K. in E>. Das Kummerfeld'sche
Waschwasser (sogenanntes Schönheitsmittel)
besteht aus 0 Theilen Campher, 100 Theilen
gereinigten ^chmefelblumen und 700 Gewich'ts-
theilen dcstillirtem Wasser. Kann gegen unreine
Haut als Toilette-Artikel empfohlen werden.

Alumenfreundin an der Limmat. In
reinem Zustande ist die Lauberdc für
Topfpflanzen nicht zu empfehlen, weil sie leicht
versauert, Reichlich mit Sand vermischt, ist sie

dagegen eine der vorzüglichsten Erdarten für Re
meisten Topfgewächse.

Frau A. W. gà L. in Merlin. Ihr
freundlicher, der gestellten Frage am besten
entsprechende Veitrag wird mit bestem Dank
aceeptnl.

Frau E». M. in St. A. Zur Führung
Tcmperenzàthschast (Ausschaut von

Milch, Kapee, M)ee, Chokolade u. s. w.) ist
die Lösung eines Patentes nicht erforderlich.

i^vau Ä. flF. in ^o lange ^re sich
bei Ihren Handlungen ausschließlich von der
Liebe und der Pflicht leiten lassen, darf Ihnen
um das Urtheil dieses oder jenes Menschen
über Sie nicht bange sein. Die Zeit löst jeden
Mißklang aus und Derjenige, welcher Sie falsch

beurtheilt hat, wird einst das Ihnen angethane
Unrecht um so lebhafter empfinden, je weniger
Sie jetzt thun, um ihn von Ihrem guten Denken
und richtigen Handeln zu überzeugen. Eine
Zeit lang mißkannt zu sein, darf uns niemals
Zo schwer vorkommen, daß wir um den Preis

Einvernehmens Anderer unsere eigene
Rechtfertigung erzwingen wollten. Uebcrlassen
s-uc mese also getrost der Zeit, sie wird wie

treten^' ^ U-r rechten Stunde cin-

.C Frauenwelt solche Begriffe
von der Armuth z« ist geradezu be-

""" ""d Nothleidenden
àlhnste-^ Gewürm betrachtet, dem der

Ne.che nur aus gewisser Entfernung das
unumgänglich nothwendige Futter zuwerfen läßt
der verdient, aus der menschlichen Gesillschaft
ausgcstotzcn zu werden. Sie scheinen nicht zu
wissen, daß Entbehrungen, Maugel und
vielseitige Noth die Treibbeete der reinsten Tugenden

sind! In Ihren Augen gibt es, wie es
scheint, nur eine Tilgend, der Reichthum: und
um diesen einzigen Vorzug sind Sie wahrlich
nicht zu beneiden, denn was bliebe Ihnen wohl,
wenn Sie diesen nicht hätten!

Fr. M. F». in S. Für freundliche
Zusendung besten Dank! Die Aenderung ist
besorgt und das klebrige wird später brieflich
bcantwo.tet werden. Freundlichen Gruß!

Irrssrasts.
WMmn à"'à Ti (0 ru nvkMIse11150
Vrîefm»i-Iien dsixuNixon — "o1"à° emà,

r»-« dokôàê

4358s Daus nno bouorable famille babi-
tant une ville <lu canton de Vaud. o„
recevrait encore guelgues jeunes Lllus
pour appreinlre la langue srauz-aise.

Bour tous renseignements s'adresser à

Non Zen r le Docteur Krà à ààu,
canton de Lt-Oaìl.

RâàZW (NflkMwP,
(Unter âe,n ?rotektorat Illirsr Aajestät àer Xonigiii GlAs..)

1355s Mtwocb, dsu 2. Oktobsr I32Z, beginnen neue Kurse in den sämintliclien Kaebsàlen. Bel.raiiitskandidatinneii kürden Diitorriel.t an Industrie- und irausnarbeiàbnlen bnden metbodlsebe und pràtisel.o Anleitung und nac.b Krwerl.iin^
guter Lclinlwengnisse in .ter Begel aueli baldige Zustellung aïs Bebrerinnen an auswärtigen Anstalten. Antragen nn.l
Meldungen sind /.u adressiren an das

(ollitdC)
Vgl'Ztàt'amt cien k^rauenal-deitZLelkuw.

Kine im Lelineiderii nn<1 in Besorgnno-
von Kindern wolilertalii-ene l'ocliter snclit
LteBe, sei es als Ringers in ein llôtel.
als Hauskältsriu oder mir Beanfsiebtignug
und Kffege von Kindern. s 1057

Offerten gell, an die Kxped. d. 111.

1353s In einein keinen Uods-L-ssobäkt in
^iürieli leann eine reebtscbaffene Bocbter,
die den Bernk gelernt bat, wur Ausbildung
eintreten, ^.nk Wunseli Kost und Bogis
in der Kamille.

Kine anständige, junge '1'ocbter tlndet
Stelle wur Bedienung im Lxeisssaal eines
(aucli im Winter geöffneten) Kurliauses.

Lcliriktlieste Offerten befördert die Kxped.
der „Lcbweiwer Krauen-Xeltnng^. (1345

1847j Iline in allen liäusliclien Arbeiten
sowie im blaken und (Hätten, Ileestnsn
und Sclireibsn geübte brau, suclit Stelle
als Hauàltsà oder sonst passende án-
Stellung. Zeugnisse stellen ?.u Diensten.

Offerten befördert die Expedition der
„Leliweixer Drauen-/Üeitnng".

Dine im Hauswesen erkabrene Roeliter
aus guter Damilie suclit Ltelle, entweder
mir selbststäudigen Dübrung eines blsinern
llauslialtes oder aucli, da sie Diebe mi Kindern

liat, xurllesorgung von Kinder». Oute
Dmptelilungen stellen ^u Diensten. Kami-
liäre Ilelianillung würde grossem Dobne
vorgewogen. s 1348

Oell. Offerten unter Obiffre .V. X. 134>;
an die Expedition dieses Blattes.

c»oeol»i
lÄucligl'l!

und wur Drlangung einer blendend weissen liant, sowie wur llsseiti^un»- von
Lommersprossen, Kinnen, Älitesser u. s. w.. ist das bewäbrteste und vorwügdicbste
lilittel die vrieutalisode »osenniiloli von Huttsr à Ois. à Berlini.^ (1277

Dépôt bei dl. II. I.oâsi', Narlctgasse in Lt. in Klacons à Kr. 3. —.

Kine glit erwogene R<»cliter von 25 à 30
.labren (l'rotestantin), die borrelct kranwö-
siscli und etwas engliscb sprielit, wirlj in
eine gute englisebe Kamiiie als ToiMS à'ôw-
kawts (niclit Oouvernante) gesucbt. Oelialt
Kr. 60 p>er lVIonat. Oline ganw gute Km-
pkeblungen unnütw sicli wu melden.

Lcbriftlicbe ^nme1>lnngen direbt an's
Xàaus Nagglingsn ob lli.d. (1340

Kine Deutsclie, Nitte der Siwanwiger,
suclit gegen freie Ktatio n Stellung als
àeutsolis lûêbrsà in einem kranwüsisclien
Kensionat oder als Tràlisà jüngerer
Kintler in guter Kamiiie, sl350

Offertsii snb Obiffre 0. 20. 12. posi-
lagernd Klbing (West-Kreussen) erbeten.

t:
Kine selir empfelilenswertbe Dooliter

(Kcliaffbauserin), welclie sclion melirere
.lalire eine Ltelle als Kindermädclien ver-
selien und gute Zeugnisse vorweisen baun,
wünscbt bei eineraclitbaren Kamiiie wieder
als Kinds- od. 8t » ben m äd cbe n zilawirt
wu werden. (1352

Offerten sind an die Kxpeclition dieses
Blattes wu rieb ten.

VvitmiivimtvIIv-là
Kine ai'lmìànnv, gebildete Wirtli«.

1'oelitei- von ltiielist respektable,-
Kamiiie, mit allen bänslieben V,l>eiten,
8ovvie mit der Bnebbaltnag praktisel«
erlkaliren, xvünsellt eine Ilansbälte-
rin-Ktelle oder sonstige Verkranens»
stelle in ein grosses, bonnetes Oesebätt.

Krankirte >ael,tragen an die Kxpe-
dikion dieses Blattes. (1351

Kine junge lOircberin aus guter Kamille,
mit besten Beferenwen und Kcbulweugnissen
verseben, wünscbt sicli bei einer aclitbaren
Kamiiie in der Scbweiw oder in Italien
wu plawiren. Dieselbe könnte Kindern in
Deutscb und Kranwösiscb, sowie in den
weiblicben Handarbeiten Dnterriclit er-
tbeilen und wäre geneigt, nebenbei Büreau,-
Baden- oder aucli I s a» slial tu ngsgeseb äktv
wu besorgen. (1335

Oefällige Offeiffen beliebe man snl> ('liiffre
B 8 133,5 an die Kxpedition dieses Blattes
wu ricbten.

Kin Kräulein, welclies deutscli, franwi'-
mscli, aucli etwas italieniscb sprielit. suclit
Stellung als Sssellsobakterin oder Haus-
liältsrin. Oute Beferenwen stellen wu Dien-

— Oefällige Offerten unter 4c. B.
1>>24 an die Kxpedition der „Bcbcveiwer
b rauen-Aeitung". (1324

In «inor gut ronommirten grösso, u
liksianration in /iirioli worden einig«
l öebtorn nngonommen, n»i das Korben
/n «rlornon. B<»gis im Ikan^e. I'onsion
und Bebrgold pen 70. —-
Kintritt ant l. Oktober

Adresse nm näbore Bedingungen er-
tbeilt die Kxpedition der „Kebwei^!-
Krauen-/eitnng". (4356

Kiiie aclitbare ffocliter, der kranwösiscben
Lziraclie mäclitig. sowie im Lerviren
wandert, wünsclit Ltelle als Suffst-IiaMê
oder in einen renomiiiirten Oastbof wum
Lsrvirsli. Oute Belerenwen stelien wu Iben-
sten. Kintritt sofort. (1312

Oetl. Offerten unter Obiffre W. W ân
dm Kxpodition dieses Blattes.

1341s In einem kleinen Kensionat der
lraiiwösiscben Lcliweiw wüiale nniii noeli
eine oder ?Lnsiouärinnen an
nebmen. Leiir znässiger l'reis.

^.Iles Käliero tlnrclt Äiu« kkrolliet,
oliatsan do Uarnand, Vaud.

?sns!on à locator
unter der Deitnng

des kirn. Bros. Llrangior und seiner Oattin,
III l^KeidUpg III ilvk

I34<!s Diese, seit deiii ,lalire 1801 be-
-siebende und in der Lcbweiw, xvie aucli
im .Ausland, vortlicilliaft bekamile .,Zn-
stalt bietet wu einem Zsmässigten Kreise
den ibr aiivertrauten 'I'öelitern eine ebrist-
lieli-sittliclie, soliile, auf Bildung gegrün-
dete, filr's liänsliclie Beben passende Kr-
àlning.

b ür Brospektus, Bofermiwen und näliere
Erkundigungen beliebe man siel, an den
Direktor der Anstalt wu wenden.

M àiU Mli Mjàà /ffk

Z e«oeoi.^7 Z

^ ISV oie sesve. ^

VLenig Mucker, vjrell OaLg.o-lZcàli.

àài à
(1050 I

rtînin. I
KWM'WÄ il. elieiii. VzzeiiN'd

(1056
K. pletZCliel-, Wintei'tiiuk'.

Kärberei und Wascberei aller Artikel
der Damen- und Ilerren-Oarderobe.
— Waseberei und Bleieberei weisser
Wollsaeben. — Auffärben in Karbo
abgestorbener Iderrenkleider. — Bei-
nigung von Biscb- und Boden-Rep-
pieben, Belw, Nübelstoff, Oardineu eto.

Brompte und billige Bedienuno-.

Kamilieii-B, ilsion

1299s Oesnnde, scliöne Bage in
unmittelbarer Käbe der Lladt.
Billige Bensionspreise. — Kreund-
liebe Wifnabme. (1299

Beferenwen: /Vrv.Vegcwi.Buo-ano-
lìl'"« Islor-Vock. Wildegg: '^1'""
Lclinorl, Ltadelliolffnartier. Xürieli.

llldirlir VvrliiUIWtâ,
Bandes â Kntredeux

liefert billigst (418

Làarâ I.M2 in Zt. Gallon.
Nüster sende franco mir Kinsicbt.

l^Ieuer lk^gienisolie!' und biüigei'

Kamên-loilettê-(k,rtiko1.
älnskcr niid l^roszielctc bis Kiide Leptciii-

l>cr gratis und franko. s >3,23
tute, nationale Vei-bandstoMabviK

in Lcàffbauosn.

8ekulBiV3si'kn ì.sgkt
in allen mögliclien Lorken niid Kaçonen.
— Billige Kreise. — (legen l.aar 5 "'/« I,'a-
liatt. naeli l>el!eldg<u- Ka«-on
(auf Wnnseli rationell), sowie mir Besor-
gung jegliclier .4rt Hsxaràrsn eiiiplielilt
sicli bestens (1201

»k. L. Müller, 8el,ns,nn>.än',
Nnltergasse Kr. 27, Lt. Lallen.

lìlIvoànAê
werden Zszgascben, crôms oder corn
Zskärbt und auf neu axxrstirt. —
KB. Lolelie erlälire» «liireli kaeli-
kundige Bebandlnng die grösste
Lelionnng. Die Zppretnr derselbeii
gescliielit ank gleiclieii Nasebinen,
wie bei der Kabrikation. wodureb
das äsr Usubsit" gewabrt
bleilit. Oestiekte Lt. Oaller-, Kilets
guipures, Olnnv-Vorliänge ete. kön-
ne,i nur auf colcbs Wsics wie.lei-
anselinlicli iiergestellt werden, was
empfeliloiill anweige. (1220

üü. ?rint2, Lasel,
Karbeiei und eliemisebe Wasebanstalt.

Iliti llàlî »»«I Kîmiiàlii.
beste inläudisebe, sowie äelite nes,po1i»
ts.nisolie
käse uud ?onas.te, empkieblt die

Müller'solie
Lpewerei- und Lamenb audlung,
1343s Krausuksld.

Klatw ^-nnoneen köniten aneb in der lVB tvälin'sebeu Bnebdrnekerei abgegeben werden.



1883. „Den taten Erfüll Wen diejenigen Inserate, welcte in die Hand der Frauenwelt gelangen,'1 September.

Schweizerische Landesausstellung in Zürich
H-71-Z] ±_ IbkEaA. "bis 30. Septerrxtoer 1883. [105;

Tranerbonqnets, Leiclienkleider und Sargkisscn
in schöner Auswahl und billigste Preise zusichernd, empfehlen

Schwestern Gschwend, Multergasse 1, II. Stock,
1344] vis-à-vis der Löwenburg, .St. GcEillen.

Kin fiir jede Hausfrau

Universal-
von G. Fietz & Sohn

praktisches Geschenk

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengerät,h.ist das "beste un d bil-

In jedem Herd und Ofen VZrV. ^ /j*V/ verwendbar. — Saubere
Arbeit in Kupfer mit x/f durchaus reiner Verzinnung.

Kein Anbrennen ' der Speisen möglich.
Das Ausströmen des Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede

Gefahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.
Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Conrant und Prospekt gratis.

Zengiiiss. Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dunsten befriedigt voltkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
4-86] im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

Präniirt :

Nürnberg 1882.
Präniirt :

Wien 1873.Bernhardiner
m

Dieser hochfeine, nach einem alten Klosterrezept
fabrizirtc Kräuter-Magenbitter wurde von den bekannten

Autoritäten, den Herren Universitäts-Professoren
Dr. L. A. Bucbnor, Dr. Kayser, Dr. Wittstein, sowie

von vielen berühmten Aerztcn, wie Dr. Joli. B. Kranz,
Dr. Schöner in München etc., als das beste Hausmittel
und wirksamste Stomachicum bezeichnet. — Seine
vorzüglichen Wirkungen bei Magenbeschwerden aller Art,
Magenkatarrh, Verdauungsschwäche, Blähungen,
Hämorrhoiden, Eckel vor Fleischspeisen etc. etc., sind
durch eine grosse Anzahl Dank- und Anerkennungsschreiben

von Aerztcn und Laien seit einer Reihe von Jahren glänzend bestätigt.
Preis per Flasche mit Gebrauchsanweisung Fr. 3. 50 und Fr. 2. — Aecht zu

beziehen bei P. L. Zollikofer zur
Niederlagen der Schweiz, [iico]

.Waldhorn", St. Gallen, sowie in den bekannten
Wallnid Ottmar Bernhard, Zürich.

Acrztlich geprüft und empfohlen.
Alb. Sehneebeli's

Kindernahrung,
aus bester Schweizermilch bereitetes Fabrikat für
Kinder und Kranke, aus der Fabrik von Nahrungs¬

produkten

Afioltern a. Albis (Schweiz).
Schon im zartesten Säuglingsalter wird von ersten mediz, Autoritäten

des In- und Auslandes die vortheilhafteste Wirkung konstatirt. Empfohlen in
Fällen von Diarrhoe und Erbrechen. Bezüglich nachweisbar gelungener Zusammensetzung

dieses Präparates ist demselben ein hervorragender Ruf gesichert, Zu
beziehen in allen bedeutenden Apotheken und Droguerien der Schweiz; in
St. Sailen bei 0. W. Stein, Apotheker. [1167

Heinrich Anderejar-Aliler in Brnnnadern (St. Gal

empfiehlt Grob A .A.nclei*eg'g*9s oder

Wattwüer Kindermehl
(mit und ohne Zuckergehalt), eine leicht verdauliche, sehr kräftigende, dem
kindlichen Magen besonders zuträgliche Nahrung. [1065

Zu beziehen in Apotheken und wo keine solchen sind, in Spezereihandlungen.

Heusers Heilmittel
von 0. FRIEDERICII HAUSHAM, Hecht-Apotheke, St. (lallen.

1285] Diese durchaus' unschädlichen, von vielen Aerzten empfohlenen Heilmittel
sollten in keiner Haushaltung fehlen, da sie sowohl den Gesunden kräftig erhalten
und ihn vor Krankheiten bewahren, als auch weil sie in Folge ihrer blutbildenden
und nervenbelebenden Kraft von ganz überraschendem Einflüsse sind bei
kränklichen. geschwächten Frauen, Kindern und Männern, bei allen von Blutarmuth
und Nervenleiden herrührenden Krankheiten, hei Schwächezuständen,
beginnender Auszehrung etc. — Die tonische Essenz liefert zugleich eine Limonade, die
besser erfrischt, belebt und kräftigt, wie Wein und Bier.

Prospekte und Gebrauchsanweisungen sind gratis und die Heilmittel zu Fr. 1. 50

per Flasche zu beziehen direkt durch die

Hecht-Apotheke von C. Friederich Hausmann in St. Gallen
oder durch jede Apotheke.

.w--
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IDen tsclilaiid Erfurt in I'Hl ü i * i nge n.

Director; IBZarl AÄAeiss-,
Verfasser von »Unsere Töchter und ihre Zukunft«.

405] Allseitige Bildung konfirmirter Töchter für Haus und Leben.
Deutsche u. fremde Sprachen ; Gewerbe, Kunst u. Wissenschaft. [|

Höchste Referenzen. A
Berichte und Prospecte unter obiger Adresse. ^

Weiss- und Tüll-Stickereien in grosser Auswahl, zu sehr
billigen Preisen;

faa T AinAwnwlG/vti weiss und farbig, äusserst solid,Gezwirnte Loinsnspiozon,, per Meter 14—25 rp„ liefert
Frau Ilolmer-Oertly, Herisau.

Muster sende franko zur Einsicht. [1351

1002) Die so beliebte, unübertroffene Sparseife ist zu
beziehen in allen besseren Spezereihandlungen. — Gebrauchsanweisungen

gratis.

V A Y HOWTEK'S
reiner, löslicher

feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (Mà349/3B) in Wccsj), Holland.

Zu haben in den meisten [einen Delikatessen-, Coloniaiwaarcn- und Drogncn-Handlungeu.

Attention.
Unterzeichneter erölfnet mit 15. September 1883 in seinem

„Hôtel Bean-Rivage" in St. Moritz-Dorf (Oliercngadin)
unter der Leitung eines sehr tüchtigen und bekannten Arztes ein

Pensionat für Knaben von 6 Iiis 16 Jahren.
Wer die Einflüsse dieses Höhen-Klimas kennt, weiss, dass bei

erholungsbedürftigen Knaben unter gehöriger Pflege unglaubliche Erfolge erzielt werden.
Besonders machen Herren Aerzte und Eltern auf dies aufmerksam und

verweisen auf die vorzügliche Lage des Hauses. [1325
Weitere Auskunft ertheilt gerne

Rungger - Walt,
„Beau Rivage", St. Moritz-Dorf (Obcrengadin).

781] Von schweizer. Aerztcn und Autoritäten
der medizinischen Wissenschaft empfohlen und
als ausserordentlich heilkräftig erklärt: für
Blutarme, Bleichsüchtige, Magen- und
Verdauungssehwache, Nervenschwache, Becon-
valescenten. Unübertreffliches Hausmittel
zur Auffrischung der Gesundheit und zur
Verhütung vieler Krankheiten. Sollte in
keinem Hanse fehlen.

^
Pre is per (Hasche

mit Gebrauchsanweisung (für 2—5 Wochen

hinreichend) Fr. 2 50. Dépôt in St.Gallen: Reh-
steiner, Apotheker, sowie in den übrigen
Apotheken der Stadt und den meisten der Schweiz.

gcoaaccQoaooaoa2aaaaoocMcoi30-DoooQooooDooaooDacg
1 -I. AI. Albin, Buch- n. KiiiistliaiiiDinig, Chili*, g

Wohlassortirtes Lager der gangbarsten Werke
aus dem Gebiete der Literatur, sowie Neuigkeiten aus allen Fächern des Wissens.

Festgeschenke.
Grosses Lager in "'i'1 Ausgewähltes Lager von Musikalien

n Jugendschriftep Landkarten, Atlan- für Pianoforte. Gesang, Orgel, Violine
ten, Globen. n und Zither Classiker, Prachtwerke,

Lgraphien,Stahlstic^^Oeldruckbilder,

Gebet-Bücher in den verschiedensten

-i „ Einbänden. r<„„0Kataloge weiden überall hin gratis und franko versandt. [IBS

oaooaaonDOOCQoaaoQoggnçQj-jQ^QgQçiQQoooaoooDooooo

Druck der M. Käl in 'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

1883. .M ww LiNl wen WsiiM Imergle, vsleb in Sie UM à kmeimlî WlNUii/ 8vpt6âei'.

I^anäeL^nLLtLlIunK in /u, n k
11-71-^ Z__ ^(D. ^S^DìS2^ì)SIl7 ^.SSdZ. sI05^

1iiiii«l'I><»i'iii<^. leklleiiîileiài' »»«I kliKlmM
in soböner ^uswalil und billigste Dreise xusiebernd, enudelilen

Lâvgestsrn Lrsokwenâ, Vlulwi'o-u88u I, II. Ltuck,
N! Il vis-à-vis der I.öwenbnrg, i?»4. < il:»I I«ii.

I'ìÌ!i fill' .jtblo êliìlÛ^'liìil

Universal-
m, 6. â 8à

Xeà-^oxk
in àttw^I
ìÏKSis Xûâcng-erii.tà.ist clkl.8 lzssîs uucl l>î1-

Ir, jcàcin Hsrl und Dkcu V ^ ^tuwvcutllinr. — Liaulrerc
àVrìrcit in Xupkcr urit x >^ clnnelni.ii« reinor Verxin-
niin«'. Xoin ^.niorcuucn ' äcr Speisen nni^lie^.
Du« gVu««tröiucu àc« ^Vromu« verlrruclert. Da.inpkven«e1iln«8 vlrrre jcls

Detulrr. (Inc>88Q ^eit- nnà Dolxcr^ruriii«« ^uruntirt.
Vurrütlri^ in vON8eIiie(Ionc)n Dr<)3«cu. DrcD-duuruut nnä I^i-o8^e1ct. AinNi«.

Ss««j/à'ss. Dor «ist« Dobrauelr des Universal-Ivoobtupfos «um lîaekon, I)îimi>ken
uni Dünsten befriedigt vollkommen uni bestätigen wir unserseits oben augosülirte
guten Ligsnsebaften gerne. Ds ist dieses ausgexeiàuete Dabrikat niebt n,it go»
w"d,„liebeu Ilratl'fannen xu vorweelisoln. Dur Vorxeigung ven Nusterstüekeu sini
wir gerne bereit. lìsâaktion àsr „LobvràsrDrausn-2situng"
4361 im „Dandbaus" in Xeudork-Lt. Dailen.

I'räini, t:
Nürnberg 1882.

I'rämirt:
VDon 1873.LsruliarDiiisr

MlUSMàxLuàSVWMKASMbiGGêVK
Dieser boeb keine, naci, einem alten Xiosterrexept

kabrîxirte Xràtor-Uagsnbîttor wnrie von ien bekann-
ten ^»toritäten, ien Herren Dniversitäts-Drokossoron
Dr. D. .4.. Dueimor, Dr. Xa^ser, Dr. VVittstein, sowie

von vielen berübmtei, Xerxten, wie Dr. dob. D. Xranx,
Dr. Lelmnor in Niinelien etc., als ins leste Hausmittel
nni wirksamste Ltomaobioum bexeieiinet.— Leine vor-
xügiielien Wirkungen bei Uagsnbesobwerisn aber4rt,
ICagsnkatarrb, Vsriauungssobwäebs, Zlàngsn, Hä-
morrboiien, Loksl vor ?1sisobsxsissn sto. sto., sini
dnrel, eine grosse àxidil Dank- nni Xnerkennnngs-

sebrm'ben von 4erxtei, nni Daien seit einer Iteile von dabren glänzend bestätigt.
Dreis i»er DIasebe mit Debranebsanweisung Dr. 3. 50 nni Dr. 2. — Xeebt xu

bexieben bei I'. D. Xullikuferxni
Xieieria^en der Lelnveix.

^VVnlilmriD, Lt. (Fallen, sowie in ien lelmnnten
>ViUIiii<I Oltkttîii- lîoi'iìtuii'l!, /üi'icli.

^oi xIZ idi l> opi ül'l iinll om oiz.

I^iiillsriialiruiiA,
ans bester Zobv^oi^srmilob bereitetes Dabribnt Mr
Xinàor nni Xranlio, ans der Dabrib von Dla!>run»s-

1>roini<ten

àitei-n a. MÌ8 s8i1liv0l')l).

Leimn im 2o,rtsotsn LänZIInZSÄltsr wird von ersten insà. àtoritÂton
des In- nni ààniss die vortbsilbaktoots VVirbnn» bonstatirt. Dmplolien in
Däilen von Diarrlme nni Drbreebon. De/iiAlieli naeliweisbar gslnngsnsr Tmsammen-
set/ung" dieses Drä^arates ist demselben ein bsrvorraZsnàor Dut »àesieliert. /5u
bexieben in alien bedeutenden ^potbeben und Drorsnerien der Leiiweix; in
Lt. L-s-Ilsn bei L. V/i Ltsin, ^potlmbsr. iI1^7

Ü' iüiitli ààM-iiài' il! î>i!!iiiiiiài!i i8!. l!â!

einxiìellt â oäor

Wàîî^VAler ILi»âvri»vàI
smit nni obne ^neber^elialt), eine leielit verdauliebe, sebr kräftigende, dem bind-
lielren Ä-Iagen besonders xuträglielm Xabrung. IlOOb

7u bexielien in Apoibeben und wo keine solclien sind, in 8pe?orei!mnàngen.

Ilelliiiittvl
von t. I lîlDiDîlt» »DMM. «â-IMâe. 8t. «à

128ii lliese dnrelmns' unseiiädlieben, von vielen ^vr/.teu em^toldeuen Heilmittel
sollten in keiner ldausbaltung telden, da sie sowolil den Désunion brättig erlialten
und llm vor Xranbbeiten bowabren, als aneli weil sie in Dolgo lbror blutbilàsnàên
und nsrvsubslsbskisn Xrakt von c?anx überrasebendem Dinllusso sind bei kränk-
iieben. gesebwäebten Drausn, ^isrn und Nàsrii, bei allen von Llutarinutd
und Ikervsnleiüen Iierrülirenden Xrankbeiten, bei Lobvö,obS2U2tÄ!liöv, begin-
nender ào2sbrunZ ete. — Die tonisebe Dssenx liefert xugleieb eine Diinonade, die
besser erfrisebt, belebt und kräftigt, wie iVein und Lior.

Dros^ekte und Debrauelisanweisungen sind gratis und die Heilmittel xu Dr. 1. 50

xsr Dlasobs xu bexielmn direkt dnreb die

llkeiit-^potlieke von C. 5l-ieàicli liau8mann in 8t. Kaüen
oder durà leäo ^xotlào.
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Màà5 - fHVLioiial.
I )< '1 l < 83 'Il 1?i1 l I il l

" I^IllllD IlM'Dll.
Directe»-:

d(D>î ^IIscitio'L Iliblüii^ Doi>iiln>uid.cr 'Idcìltcr Dir IInn« >uul i^clcii. ^
Dcuwcle n. Ireinic ^praolon; (loworlic, Kirnst n. ^Vi«8cn8c1m.st.

.lliiclmte ilckcrcn^cn.
Ilciiobto uccl Dro8jicctö untcr oloi^sr ^V(Irc88c. ^

Vfsios- uni 7ûU-Ltiàsrsi.êri in grosîser àmwàl, xn sàr
billigku Dreiseu;

M -weiss und farbig, äusserst solid,
ì">- Neter 14 — 25 Up., liefert

Uustor ssnis franko snr Dinsiobt. IDZbl

Ill02i Die 85 dcdicilw, uilüdci'fi'ciDilL i«1 xu be-
^iclcu iu ullun I>u88cl'uu Lpcxcl'ciluiuIIuu^un. — (Icd)l'uuDl8uil>vci-
8UIlof>n ol-.-ìtjz.

V ì V »<»> rirv 5i
reiner^ !ü«Dc!l(U'

feinster Qualität. Bereitung ,,augsnbliokliob". Dir, l'tbnd genügend für 150 'I'assen.

I'ctdl'i^ctlllkll <7?. 5. vxx «L S00KI
07t1 lNà319/3Dj iu Hk«»zêîizzqî.

?ll îblDil ill likil MDltil lölilllll vt.üD.ie^'iell-, loîoiiillDvMll- mil! vDo>MàilàiM.

-àbbsubioii.
Dnterxeielrneter eroll'net mit lb. Leptember 1833 in seinen,

„»«ltd lîmi-IlniW" iii 8t. H«ààf <àrei>Kà)
unter der Deitnng eines selir tneiitigen und bekannte» ^rxtes ein

?snLÎoà à silii K à IK àlli'lîii.
>Ver die Dintiüsse ilieses llölien-DIimas kennt, weiss, dass bei erlmlungs-

lredürttigen Xnaben unter gelröriger l'tlege unglanblirdie Drbdge erxiolt werden.
Desonders inaelien lierre,, .Drxte und DItern ant dies aufmerksam und

verweisen auf die vorxngliebe Dage des Dauses. 13325
weitere Auskunft ertlmiit gerne^?/n ' - lkV,//,

„8eau Rivage", 8t. IVIoiii^vorf lDbcicu^-uIiu).

78 l j Von sebwoixer. 3erxten und Autoritäten
der medixiniseben >Vdssenseliaft einutblilen und
als ausserordentlieb lmilkräftig erklärt: für
liiutarmo, llleiolisnelitige, Nagen- und Vor-
daunngssebwaelie, blervenseliwacdm, Iteeon-
valeseenten. DnübertrellllielieK Ilnusinitiel
xur Viiffriseiiiing der Desnudlieit und xnr
Vvrliüliing vieler Xranklieiten. Lullte in
lieînem Danse fvlìlv«» i>er Daselie
mir Debrauebsanweisung ttür 2—5 VVoelmn l>in-

reiobond) Dr. 2 50. Dez,ot in Lt.teilen: ltell-
«teiner, ^sratlmker, sowie in den übrigen ^po-
lliekeu der Ltadt und den meisten der Lebweix.

OLcxxxxzcx^xZMOOilMQMOezc»c«oo^o«xZllllOIczllexxzoollllO^
^ .l. II. ìîltiii, l»ii< I>- ». àiiMiliiàno, G,,,-. 8

^ WolilaZZoriirieZ I-Zgen llef gdOgiigi'Zfgn

O mi8 tlkm Kebjgte tier literkttur, eovie Hölii^eiien làelieril des Mmls.

^ Drosses Dager in lusge^äiiltes Dager von Nuoikalien
^ lugsniocbriftsr, I^an du arten, ^lan- sj>,- I'ianof.u-te. D«'sa»g. Drgel. Violine
Li tsn, Slobsn. 5,^7 nni Xitlier Llassiksr, Draobtwsrks,
^ Zraxbisn.Ltablstio^^^làokbilisr, Ssbst-Züobor in den verselnedensten

N » -, Dii,l»ände„.
^ Xatalego werden überall bin gratis und kranke versandt.

Druck à N. Läliu'zeben Zuebdrnekerei in Lt. D-rll^.
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